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Gemeiniame Mion 
der Heberwachungsflotten bei Angriffen? 


London weiterhin oh timiſtiſch — Der Nichteinmiſchungsausſchuß hat die Sicherheit 


der Kontrollſchiffe zu prüfen — „Times“ macht Vorſchläage 


London, 2. Juni. 
Die Londoner Morgenpreſſe beſchäftigt ſich 
weiterhin ſehr eingehend mit der Sachlage nach 
den jüngſten Ereigniſſen in Spanien. 


Der diplomatiſche Korreſpondent der „Times“ 
meint, in London habe man erkannt, daß Fort⸗ 
ſchritte auf dem Wege zu einem Vergleich 
ſchrittweiſe gemacht werden müßten, wenn man 
ſicher aus den Schwierigkeiten herauskommen 
wolle. Eine dieſer Schwierigkeiten ſei das 
Fehlen der deutſchen und italieniſchen Schiffe 
in der Ueberwachungszone. Die Frage werde 
von Sachverſtändigen bearbeitet und es ſei an⸗ 
zunehmen, daß in der Zwiſchenzeit eine Ueber⸗ 
gangsmaßnahme durchgeführt werde. 

England habe volles Verſtändnis für die 

Forderungen Deutſchlands und Italiens, 

Sicherheiten für ihre Schiffe zu verlangen, 

beſonders nach einem jo bedauerlichen Jwi- 


ſchenfall wie dem Angriff auf die „Deutſch⸗ 

land“. In England erkenne man an, daß 

dieſe Forderung vernünftig ſei. Das Blatt 

weiſt dabei darauf hin, daß ja auch der eng⸗ 

liſche Zerſtörer „Hardy“ nur knapp einem 
gleichen Schickſal entronnen fei. 

Der Nichteinmiſchungsausſchuß werde ſich mit 
dieſen Dingen beſchäftigen. Anſchließend werde 
man an Deutſchland und Italien herantreten, 
um ihre Zuſtimmung zu dem vom Nichtein⸗ 
miſchungsausſchuß ausgearbeiteten Plan zu er⸗ 
langen. In Kreiſen des Nichteinmiſchungsaus⸗ 
ſchuſſes nehme man an, daß England mit dieſen 
diplomatiſchen Verhandlungen betraut werde. 
Die Hauptaufgabe ſei, eine Sicherheitsformel zu 
finden, die einem humanen Standpunkt ent⸗ 
ſpreche. Eine Löſung könnte darin beſtehen, 

daß die vier Ueberwachungsflotten ſich ger 

meinſam verantwortlich fühlen für jeden 
künftigen Angriff. 


Auch der diplomatiſche Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“ meint, engliſcherſeits denke 
man an die Möglichkeit, einen Plan auszu⸗ 
arbeiten für eine gemeinſame Aktion der vier 
Ueberwachungsflotten im Falle, daß eines ihrer 
Schiffe in den Sicherheitszonen angegriffen 
würde. 

Der diplomatiſche Korreſpondent der „Mor⸗ 
ning Poſt“ meint, es würden ernſte Kompli⸗ 
kationen entſtehen und die Lage würde ſich er⸗ 
heblich verſchlechtern, wenn die Valencia⸗Bol⸗ 
ſchewiſten die verlangten Sicherheiten abſchlügen. 
Unvermeidlich würde das zu einer Verwirrung 
unter den Weſtmächten führen. Es beſtünden 
verſchiedene Gründe zu der Annahme, daß ge⸗ 
rade das die Politik der Drahtzieher von Va⸗ 


Jeund füt den Ueberfall auf die „Deutſchland“ 
lieferten. Die gegenwärtige Lage hänge alſo 
nz von der Kaltblütigkeit der Weſtmächte ab. 


E jei und daß diefe Abſichten auch den 
ga 


Moskau will den Krieg 


Franzöſiſche Feſtſtellung zur Lage nach dem Verbrechen 
von Ibiza 


Paris, 1. Juni. 
Jacques Doriot ſchreibt in einem Leitartikel 
m der „Liberté“, Frankreich müſſe fih aus 
dem ſpaniſchen Weſpenneſt herausziehen. 
Valencia und ſeine bolſchewiſtiſchen Ratgeber 
hätten, um ſich aus einer unhaltbaren Lage 
befreien, fo gehandelt, als wollten fie 
in einen Krieg hineinreißen. Wenn 
ſo kalkuliert worden ſei, um Frankreich den 
Krieg näher zu bringen, ſo ſei der Anſchlag 
1 gelungen. Die Regierung müſſe 
aßnahmen tr fen, um die franzöſiſchen 
en Gebe a dem 855 555 den Bol⸗ 
Í ſchten nien zurückzu⸗ 
ziehen. Gleichzeitig müſſe fie die fran öftfchen 
Kommmmiften daran hindern, die Nichtein⸗ 
miſchungspolitik zu ſabotieren, denn das 
habe bereits klar geſehen, daß die Kom⸗ 
muniſten es in den Krieg hineinreißen 
wollten. 


Die wiederholter infernafio- 
naler Zwiichenfälle, die Sabotage der 
Nichteinmiſchungspolikik, die Verſorgung 
Sowjelſpaniens mit Menſchen und Waj- 
fen durch Sowjekrußland und den inter- 
nationalen Kommunismus habe nur zu 
gut den Erfolg gehabt, einen Konflikt zu 
verlängern, der längſt beendet wäre, 
wenn er unter Spaniern allein ausge- 
tragen worden wäre. 


Das „Journal des Débats” empfiehlt er- 
neut angeſichts der augenblicklichen Beruhi⸗ 
gung und etwaiger zukünftiger Gefahren 

altblütigkeit und bedingte Unparteilich⸗ 
keit. Auch dieſes Blatt verzeichnet, nur noch 
deutlicher als der „Temps“, daß die Verant⸗ 
wo für die Bombardierung der 
and“ voll und ganz dem Banditen- 
klüngel von Valencia zufalle. Alles ſcheine 
darauf hinzudeuten, wie das Blatt vom erſten 
Augenblick an feſtgeſtellt habe, daß die Flug⸗ 

ge ohne jede Herausforderung das deut⸗ 
The Kriesgſchiff angegriffen hätten. Ein der- 
artiger Akt ſei nicht im geringſten zu entſchul⸗ 
digen. Nach einer Aufzählung der letzten Zwi: 


ſchenfälle fragt das Blatt, ob der letzte An⸗ 
griff nicht mehr oder weniger vorher über⸗ 
legt worden ſei. Die Empörung der deutſchen 
Regierung ſei infolgedeſſen natürlich. Das 
Blatt ſtellt weiter feſt, daß die Nichtein⸗ 
miſchungspolitik niemals völlig loyal durch⸗ 


Feſtſtellung um ſo mehr berechtigt, als es bis⸗ 
her mit Nachdruck die „flandalöſe Haltung 
gewiſſer franzöſiſcher Miniſter“ angeprangert 
habe. Anſchließend gibt „Journal des Débats“ 
der Hoffnung Ausdruck, daß Deutſchland und 
Italien bald wieder ihren Platz im Londoner 
Ausſchuß einnehmen würden, was um fo 
wünſchenswerter da als die Gefahr inter⸗ 
nationaler Verwicklungen im Laufe der kom⸗ 
menden Woche nur noch wachſen werde. Die 
Bolſchewiſten und ihre Freunde ſchienen 
internationale Verwirrung zu wünſchen, 
weil ſie ſich in einer ſchlechten Lage befänden. 
In dieſer Hinſicht ſei die Sprache der franzö⸗ 


geführt worden fei, und hält fih zu diefer * ſiſchen Marxiſtenpreſſe ſehr charakteriſtiſch. 


Briliſcher Proleſt in Valencia 


Englands Diplomatie bemüht ſich um die Beilegung der Kriſe 


London, 1. Juni. 

Die engliſche Diplomatie iſt fieberhaft be⸗ 
müht, die durch das Attentat auf die „Deutſch⸗ 
land“ geſchaffene Lage wieder einzurenken. 

Hierbei wird vor allem von der Errichtung 
von Sicherheitszonen für die dienſttuenden 
Schiffe des Kontrollſyſtems geſprochen. Die 
roten Machthaber Spaniens haben fich be- 
reits einverſtanden erklärt, eine Sicherheits⸗ 
zone in den Gewäſſern vor Palma abzugren⸗ 
zen. Dies wurde dem engliſchen Geſchäftsträ⸗ 
ger in Valencia, Leche, mitgeteilt, als dieſer 
wegen des Bombenabwurfs auf das engliſche 
Kriegsſchiff „Hardy“ am 26. Mai Einſpruch 


erhob. 
Bei diefer Gelegenheit drückte Herr Lehe 
feine Erwartung aus, daß ein derart 


iges 
Ereignis ſich nicht wiederholen würde. 


Wie die „Evening News“ mitteilt, ſollen Eng⸗ 
land und Frankreich bei den in Betracht kom⸗ 
menden Staaten dahin gewirkt haben, daß 
nichts geſchehen möge, was die Lage erſchwe⸗ 
ren könne. Das gleiche Blatt glaubt feſtſtellen 
zu können, daß eine Entſpannung bereits 
fühlbar fei; eine Auffaſſung, die ſich hier auch 
in ſonſtigen politiſchen Kreisen bemerkbar 
macht. Es wird mit Befriedigung feſtgeſtellt, 
daß Deutſchland keine weiteren Vergeltungs⸗ 
maßnahmen zu ergreifen gedenkt. Mit Aus⸗ 
nahme des iſolationiſtiſchen „Evening Stan⸗ 
dard“, der Englands Ausſcheiden aus dem 
Kontrollſuſtem befürwortet, fordert die übrige 


Abendpreſſe die ſchleunige Ergreifung von 
Maßnahmen, die die Rückkehr Deutſchlands 
liche Italiens in das Kontrollſyſtem ermög⸗ 
ichen. 
Im übrigen wird ausdrücklich feſtgeſtellt, 
daß das Anlaufen ſpaniſcher Häfen durch 
Schiffe der Kontrolle etwas durchaus 
Normales ſei, und auch britiſche 
Schiffe z. B. Cadiz, Palma und andere 
ſpaniſche Häfen een hätten, um 
Lebensmittel und Brennſtoffvorräte zu 
! ergänzen. 


Ueber den Verlauf der Ereigniſſe in Spa⸗ 
nien, die zur gegenwärtigen kritiſchen Lage 
führten, herrſcht hier inſofern Einigkeit, als 
die Menſchenopfer von Ibiza ein allgemeines 
Bedauern hervorgerufen haben. Dagegen fin⸗ 
den ſich in der Preſſe verſchiedene Lesarten 
über den Hergang des Luftangriffs auf die 
„Deutſchland“. Die „Times“ macht fih in 
einem langen Artikel die deutſche Darſtellung 
12 eigen, glaubt aber nicht, wie die „Morning 
Poſt“ es tut, daß es ſich um einen worbedach⸗ 
ten Angriff handelte. Vielmehr ſpricht die 
„Times“ von einem Akt reiner Dummheit. 
Der „Daily Expreß“ macht ſich, alles in allem, 
die deutſche Auffaſſung zu eigen. In bezug 
auf die deutſchen Vergeltungsmaßnahmen 
gegen Almeria jagt das Blatt der Diehards, 
„Morning Poft”, daß fie berechtigt geweſen 
ſeien, da es keinem Lande zugemutet werden 
könne, fih mit derartigen Herausforderungen 


abzufinden. Der „Daily Expreß“ erinnert 
daran, daß England, wenn es in ſeiner eige⸗ 
nen Geſchichte zurückblättere, ähnliche Bei⸗ 
55 von Vergeltungsmaßnahmen finden 
önne. 


die Toten der „deulſchland“ 
kehren heim 


Der Führer hat veranlaßt, daß, fobald die 
dazu notwendigen Vorbereitungen getroffen 
find, die Token vom Panzerſchiff „Deutſch⸗ 
land“ auf Staatstoften nach Deutſchland 
oer u werden, um auf deutſcher Erd⸗ 
zur letzten Ruhe beitattet zu werden. 


Kreuzer „Leipzig“ ausgelaufen 


Zur Verſtärkung der deutſchen Seeitreit: 
kräfte in den ſpaniſchen Gewäſſern iſt am 
Dienstag der Kreuzer „Leipzig“ in See ge⸗ 
angen. Weitere Schiffe werden in den näch⸗ 
fen Tagen folgen. 


Eden berichlele vor der 
Reichslonſerenz über Spanien 


London, 2. Juni. 

Außenminiſter Eden hat am Dienstag vor - 
den Hauptvertretern der Reichskonferenz einen 
längeren Bericht über die kürzlichen Ereigniſſe 
in Spanien erſtatter. Die „Morning Poſt“ meint 
es jei anzunehmen, daß er die Reichskonferenz 
jetzt laufend über die im Zuſammenhang mit 
den letzten ſpaniſchen Vorgängen geführten Ver⸗ 
handlungen unterrichten werde. Die Ausfüh⸗ 
rungen Edens, teilt die „Morning Poſt“ mit, 
hätten die volle Zuſtimmung der Dominien⸗ 
vertreter erhalten. Eden hat außerdem über 
ſeine Genfer Beſprechungen und über die Aus⸗ 
ſichten eines neuen Weſtpaktes Bericht erſtattet, 


Poringal proleſtierk in London 


Liſſabon, 2. Juni. 

Die portugieſiſche Regierung hat dem Foreign 
Office und dem Nichteinmiſchungsausſchuß eine 
Note überreicht, in der u. a. Proteſt erhoben 
wird gegen den Ueberfall auf die „Deutſch⸗ 
land“. Gleichzeitig wird mitgeteilt, daß Portu⸗ 
gal ſich ſeine Haltung gegenüber den Schiffen, 
die portugieſiſche Häfen anlaufen, vorbehalten 
muß. Das gleiche gilt für die britiſchen Beob⸗ 
achter an der portugieſiſch⸗ſpaniſchen Grenze. 

Die portugieſiſche Regierung begründet ihre 
Vorbehalte damit, daß das Deutſche Reich und 
Italien dem Nichteinmiſchungsausſchuß ihre 
Mitarbeit verſagt haben, ſolange keine Garaniie 
gegen die Wiederholung der Ueberfälle geſchaf⸗ 
fen werde. 

Portugal erblickt in dem Ausfallen der 
deutſchen und italieniſchen Ueberwachungs⸗ 

Ihiffe ein Durchbrechen des Gleichgewichts 

zugunſten einer Kampfpartei und fordert 

ſchnellſte Feſtlegung von Garantien, um 

beide Mächte in die Lage zu verſetzen, mit 

ihren Schiffen die ihnen anvertraute 
Ueberwachungsmiſſion fortzuſetzen. 

Ter portugieſiſche Botſchafter in London hat 
Weiſung erhalten, den Nichteinmiſchungsaus⸗ 
ſchuß nicht zu verlaſſen, ſolange fió die Regie⸗ 
rung nicht von der Unmöglichkeit einer befrie⸗ 
digenden Löſung überzeugt hat. 


Die Verluste in Almeria 
London, 1. Juni. 
Nach einer Reuter-Meldung aus Almeria wird 
die Zahl der Verluste bei der Beſchießung durch 
deutſche Kriegsſchiſſe mit 20 Toten und 150 Ver⸗ 


wundeten angegeben. 
——ů——7 


Krifenlöjung in Japan 


5 Tokio, 1. Juni. 
Fürſt Konoye, ein Mitglied der kaiſerlichen 
Familie und Präſident des japaniſchen Ober⸗ 
haules, hat den ihm vom Kaiſer gegebenen 
Auftrag zur Neubildung eines Kabinetts an⸗ 
genommen. 


Die polnische Meinung 


Religion und Politik 


Am Sonntag weilte eine Gruppe Polen aus 
Oſtpreußen in Poſen. Am Herz⸗Jeſu⸗Denkmal 
legte dieſe einen Kranz nieder. Dabei hielt der 
Geiſtliche Prof. Skazinſki eine Rede. Dieſer 
forderte die unter preußiſcher Herrſchaft ver⸗ 
bliebenen Polen auf, treu zum Glauben der 
Väter zu halten und auszuharren. „Schließlich 
wird der Moment der Gerechtigkeit kommen“, 
ſagte er, „die Stunde wird auf der Uhr der Ge⸗ 
ſchichte ſchlagen, daß, was polniſch iſt — zu 
Polen zurückkehren muß.“ 

Wir wollen es feſtnageln: Dies ſagte der 
Geiſtliche Skazinſki in Poſen am Sonntag, 
dem 30. Mai 1937. 


„Wir Phariſäer ..“ 


Der „Dziennik Poznauſki“ bringt unter der 
Ueberſchrift: „Wofür ſich Deutſchland in Polen 
intereſſtert“ eine Zuſammenſtellung aus zwei 
kleinen deutſchen Zeitungen, die einige Tat⸗ 
ſachen über Polen veröffentlicht haben: Daß die 
Zahl der Kranken geſtiegen iſt, daß 800 000 
Kinder ohne Schule ſind, daß 30 000 Lehrer feh⸗ 
len, daß die Zahl der Verbrechen von 1927 bis 
1935 von 37 000 auf 115 000 geſtiegen iſt, daß 
das Durchſchnittseinkommen in Polen um 
51 Prozent gefallen iſt, daß Polen hinſichtlich 
der Zahl der Radioempfänger an achter Stelle 
in Europa ſteht, daß jeder neunte Pole eine 
Zeitung hält, daß in ganz Polen nur 2 080 000 
Fahrräder vorhanden ſind uſw. Dieſe Zuſam⸗ 
menſtellung verſieht das Blatt mit dem folgen⸗ 
den Kommentar: 

„So ſieht der Nichtangriffspakt auf dem Ge⸗ 
biet der Preſſe im vierten Jahre feines Be- 
ſtehens aus. Die Deutſchen verunglinipfen in 
ihrer gleichgeſchalteten Preſſe ſyſtematiſch die 
Verhältniſſe in Polen, wobei ſie eifrig eine Her⸗ 
vorhebung der polniſchen Errungenſchaften 
vermeiden. 

Eine ähnliche Analyſe der verſchiedenen rie⸗ 
chenden Blümchen auf der deutſchen Wieſe — an 
ihnen mangelt es wahrlich nicht — könnte in 
der polniſchen Preſſe gar nicht erſcheinen. 

Warum? A 

Darum, weil man die Ausführung des Nitt- 
angriffspakts anders diesſeits der Grenze und 
anders jenſeits der Grenze auffaßt. 

Immer frech und gottesfürchtig, dann kommt 
man am beſten durch die Welt. Je toller man 
alles auf den Kopf ſtellt, je dicker man aufträgt, 
deſto größeren Anklang findet man bei der pol- 
niſchen Leſerſchaft. Dieſe bekommt ja keine 
reichsdeutſchen Zeitungen in die Hand, ſie kann 
ſich alſo nicht davon überzeugen, in wieviel un⸗ 
zähligen Artikeln die „gleichgeſchalteten Blät⸗ 


ter“ jenſeits der Grenze wahrheitsgetreu und 


wohlwollend (życzliwie — nennt man das in 
der polniſchen Sprache) über Polen berichtet 
haben und noch berichten. Bei uns kann ſo 
etwas gar nicht erſcheinen“, ſchreibt der „Dzien⸗ 
nik Poznanſki“. Dieſe Feſtſtellung wird jeder, 
der die deutſche und die polniſche Preſſe lieſt, 
als ehrenhaft für die deutſche Preſſe empfinden. 


Die Reichsnährſtands⸗ 
Ausflellung ſlark beſuchl 


Das Intereſſe an der Reichsnährſtandsaus⸗ 
ſtellung in München iſt außerordentlich rege 
An den erſten beiden Tagen der Ausſtellung 
wurden 145 000 Perſonen gezählt. Der Geſamt⸗ 
beſuch der Münchener Schau dürfte jedenfalls — 
das kann ſchon heute geſagt werden — den der 
vorjährigen in Frankfurt am Main weit über⸗ 
treffen. Der Nachmittag gehörte den Vorfüh⸗ 
rungen der SS⸗Standarte Deutſchland, die den 
Beſuchern den hohen Stand ihrer körperlichen 
und reiterlichen Ausbildung vor Augen führte. 
Anſchließerd traten 400 bäuerliche Jungen und 
Mädel an, um den Gäſten zu zeigen, daß auch 
auf dem Lande die ſportliche Betätigung und 
das geſundheitsfördernde Gebiet der Leibes⸗ 
übungen bereits auf hoher Stufe ſteht. 


Jreundſchaft nur bis zum 
Geldbeulel 


Zwiſchen dem Zentralorgan der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei, dem „Populaire“, und der 
kommuniſtiſchen „Humanite“ iſt eine heftige 
Auseinanderſetzung im Gange, deren Urſprung 
darin zu ſuchen iſt, daß das Organ der Kom⸗ 
muniſtiſchen Internationale als einziges Pariſer 
Blatt ſeinen Verkaufspreis nicht heraufgeſetzt 
hat. Der „Populaire“ wirft dem kommuniſti⸗ 
ſchen Konkurrenten vor, er verſuche, ihm die 
Leſer abſpenſtig zu machen, weil der „Popu⸗ 
laire“ die einzige marxiſtiſche Konkurrenz für 
die „Humanité“ jei. Die Abendzeitung „Le 
Soir“, die ebenfalls von kommuniſtiſchen Partei⸗ 
mitgliedern geleitet wird, wird gleichfalls der 
Schleuderkonkurrenz beſchuldigt. — Dieſe Vor⸗ 
würfe des „Populaire“ hindern das kommuniſti⸗ 
ſche Organ nicht daran, weiterhin ſeinen alten 
Verkaufspreis beizubehalten und ſogar die 
dreiſte Behauptung aufzuſtellen, daß es nicht von 
Moskau unterſtützt werde. 

Der Disput zwiſchen den beiden feindlichen 
Brüdern iſt deshalb ſo ſpaßhaft, weil daraus 
wieder einmal klar hervorgeht, daß Freundſchaft 
zwiſchen Marxiſten nur bis zum Geldbeutel 
reicht. 


Donnerstag, den 3. Juni 1937 


deutiche Note an den Valikan 


Die Porausſetzung für eine normale Geftaltung der Beziehungen beſeiligt 


Das „Deutſche Nachrichtenbüro“ teilt mit: 

Die aus der Preſſe bekannten unqualifizier⸗ 
baren Beleidigungen, die der Kardinal Muns 
delein vor kurzem in Chicago gegen das deutſche 
Staatsoberhaupt und Mitglieder der Reichs⸗ 
regierung ausgeſprochen hat, haben der Reichs⸗ 
regierung Anlaß gegeben, hiergegen am 24. Mai 
bei der Kurie ſchärfſten Proteſt zu erheben. 

Wie wir erfahren, hat der Kardinalſtaats⸗ 
ſekretär aus dieſem Proteſt nicht die ſonſt im 
internationalen Verkehr in derartigen Fällen 
ſelbſtverſtändlichen Folgerungen gezogen, ſondern 
in einer am 25. Mai übermittelten Erklärung 
eine Haltung eingenommen, die die Reichs⸗ 
regierung zu einem neuen Schritt bei der Kurie 
gezwungen hat. 

Das Nähere ergibt ſich aus der nachſtehenden 
Note, die der deutſche Geſchäftsträger beim Hei⸗ 
ligen Stuhl am 29. Mai dem Kardinalſtaats⸗ 
ſekretär übermittelt hat: 

„Der Deutſche Botſchafter beim Heiligen 
Stuhl hat vor kurzem Vorſtellungen dagegen 
erhoben, daß Kardinal Mundelein vor über 
500 Prieſtern des Erzbistums Chacigo über das 
deutſche Staatsoberhaupt, über Mitglieder der 
Reichsregierung und über gewiſſe kirchenpoli⸗ 
tiſche Vorgänge in Deutſchland in unerhört be⸗ 
leidigender Form geſprochen hat. Insbeſondere 
gab der Botſchafter ſeinem größten Befremden 
darüber Ausdruck, daß ein Kirchenfürſt vom 
Range des Kardinals Mundelein ſich zu un⸗ 
qualifizierbaren Verunglimpfungen des deutſchen 
Staatsoberhauptes hat hinreißen laſſen. 

Hierauf iſt dem Deutſchen Botſchafter beim 
Heiligen Stuhl eine mündliche, ſpäter ſchriftlich 
beſtätigte Antwort gegeben worden, die ich im 
Auftrage meiner Regierung wie folgt beant⸗ 
worte: 

Die Deutſche Reichsregierung war bei der im 


Intereſſe der Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und dem Vatikan ihrem Botſchafter vorgeſchrie⸗ 
benen und von dem Botſchafter in dieſem Sinne 
ausgeführten Demarche davon ausgegangen, daß 
niemandem mehr als dem Heiligen Stuhl ſelbſt 
daran liegen müſſe, diejenigen Schäden abzu⸗ 
wenden, welche für das Verhältnis zwiſchen 
Deutſchland und der Kurie aus den niedrigen 
Angriffen des Kardinals gegen das Deutſche 
Staatsoberhaupt erwachſen müßten. Die Deutſche 
Reichsregierung hatte es für ſelbſtverſtändlich 
gehalten, daß der Heilige Stuhl von den aller 
Welt bekanntgewordenen Aeußerungen des Kar⸗ 
dinals alsbald abrücken, dieſe korrigieren und 
ſein Bedauern ausſprechen werde, wie es im 
internationalen Verkehr ſtets guter Brauch ge⸗ 
weſen iſt. Zu ihrer lebhafteſten Ueberraſchung 
und zu ihrem tiefen Befremden hat der Heilige 
Stuhl es jedoch für gut gehalten, in allge⸗ 
meinen, unſubſtantiierten und unrichtigen, aber 
deſto ausfallenderen Bemerkungen darüber. daß 
der Kardinal höchſtens Gleiches mit Gleichem 
vergolten habe, einen Vorwand zu ſuchen, um 
die Vorſtellungen des Deutſchen Botſchafters un⸗ 
beantwortet beiſeite zu ſchieben. 

Die Deutſche Reichsregierung iſt ſonach zu 
der Feſtſtellung gezwungen, daß der Heilige 
Stuhl jede unqualifizierbaren öffentlichen An⸗ 
griffe eines ſeiner höchſten Würdenträger gegen 
die Perſon des deutſchen Staatsoberhauptes un- 
korrigiert fortbeſtehen läßt und ſie dadurch in 
den Augen der Welt tatſächlich deckt. Der Hei⸗ 
lige Stuhl wird ſich darüber im klaren ſein, daß 
ſein unerwartetes und unverſtändliches Verhalten 
in dieſer Sache, ſolange keine Remedur erfolgt, 
die Vorausſetzungen für eine normale Geſtal⸗ 
tung der Beziehungen zwiſchen der Deutſchen 
Regierung und der Kurie beſeitigt hat. Für 
dieſe Entwicklung trägt die Kurie allein die 
volle Verantwortung.“ 


Generalfeldmarſchall von Blomberg 


nach Rom 


Dreitägiger Beſuch der 


Berlin, 2. Juni. 


Der Reichskriegsminiſter N ee 
ſchall von Blomberg ift heute früh um 
6 Uhr mit einem Sonderflugz 
pelhof nach Rom abgereiſt. Er wird begleitet 
von ſeiner Tochler, dem Major von der 
Decken und Kapitänleutnant Wangenheim, 
ſowie dem italieni Militärattaché Oberſt 
Marras. Jum Abſchied hatten ſich auf dem 
Tempelhofer Feld mehrere Herren der italie- 
niſchen Bolſchaft eingefunden. 


Der Reichskriegsminiſter wird als Gaſt 
des . Skaatschefs Muſſolini drei 
Tage an eſuch der italieniſchen Wehr. 
macht in Italien weilen. 


Rom, 1. Juni. 


Generalfeldmarſchall von Blomberg, der 
am Mittwoch auf Einladung Muſſolinis zu 
einer mehrtägigen Beſichtigung der italieni⸗ 
ſchen Wehrmacht im Flugzeug in Rom ein⸗ 
trifft, wird in der römiſchen Abendpreſſe in 
ſehr ſympathiſch gehaltenen Artikeln als ein 
Mann geſchildert, deſſen Verdienſte, wie 
„Journale d'Italia“ ſchreibt, von entſcheiden⸗ 
der Bedeutung in der Geſchichte des Dritten 


von Tem 


abgeflogen 


italieniſchen Wehrmacht 


Reiches ſowie für die Grundlage der neuen 
Wehrmacht Deutſchlands ſeien. Nach ſeiner 
Berufung zum Reichskriegsminiſter habe er 
ſich mit der ihm eigenen zähen Entſchloſſen⸗ 
heit und mit der Begeiſterung, die auf ſein 
Vertrauen in die ſichere politiſche Miſſion 
des Reichskanzlers und Führers begründet 
jei, als ein Mann der Tat von praf: 
tifhem- Geiſt erwieſen. 

Generalfeldmarſchall von Blomber 
am Mittwoch nachmittag vom König von 
Italien und Kaiſer von Aethiopien in Privat, 
audienz empfangen werden und anſchließend 
den italieniſchen ier iche Muſſolini 
aufſuchen, der in ſeiner Eigenſchaft als Mini⸗ 
ſter der italieniſchen Wehrmacht den Reichs⸗ 
kriegsminiſter am Mittwoch mittag auf dem 
römiſchen Flugplatz Littoria perſönlich emp⸗ 
fangen wird. Am Donnerstag ſind mehrere 
Beſichtigungen der italieniſchen Luftwaffe, 
am Freitag ſolche des Heeres und am Mon- 
tag Flottenübungen bei dem italieniſchen 
Kriegshafen Gaeka vorgeſehen. Sonnabend 
und Sonntag weilt Generalfeldmarſchall von 
Blomberg in Neapel, um als Gaſt des italie⸗ 
niſchen Kronprinzen den großen hiſtoriſchen 
Reiterſpielen beizuwohnen. 


wird 


Erklärungen Edens im Unterhaus 


London, 1. Juni. 


Außenminiſter Eden gab am Dienstag im 
Unterhaus auf Grund einer Frage des Oppo⸗ 
ſitionsführers Attlee eine neue Erklärung über 
die ſpaniſche Lage ab. Er ſagte: Die deutſche 
Regierung hat beſchloſſen, keinen weiteren An⸗ 
teil an der Flottenpatrouille an der ſpaniſchen 
Küſte oder an den Beſprechungen des Nichtein⸗ 
miſchungsausſchuſſes zu nehmen, ſolange ſie nicht 
eine ſichere Garantie gegen die Wiederholung 
ſolcher Ereigniſſe wie die Bombardierung der 
„Deutſchland“ erhalten hat. Ein ähnlicher Be⸗ 
ſchluß iſt von der itglieniſchen Regierung ge⸗ 
faßt worden. 


Ich erklärte jedoch auf Grund von Nachfragen, 
die ich angeſtellt habe, daß dieſe Regierungen 
den internationalen Beobachtungsplan als 
immer noch in jeder Hinſicht auf ſich anwendbar 
betrachten mit Ausnahme der Beteiligung an 
der Flottenpatrouille. 


Die Lage wurde geſtern auf einer Sitzung 
des Unterausſchuſſes des Nichteinmiſchungsaus⸗ 
ſchuſſes erwogen, an der ſich der deutſche und 
der italieniſche Vertreter nicht beteiligten. Die 
anweſenden Vertreter teilten mit, daß fie bez 
abſichtigen, die Lage ihren jeweiligen Regie⸗ 
rungen zu berichten, und fie forderten den Vor- 
ſitzenden auf, eine weitere Sitzung einzuberufen, 
jobald er es für ratſam halte. 


Die britiſche Regierung hat ihr tiefes Bedau⸗ 
ern über den von der deutſchen und italieniſchen 
Regierung ausgeſprochenen Beſchluß ausge⸗ 
drückt. Sie wird weiterhin ihr äußerſtes tun, 
um irgendwelche Erſchwerung der gegenwärtigen 
Lage zu verhindern. Sie ſteht in ſtändiger Rück⸗ 
ſprache mit den anderen Regierungen über dieſe 
Angelegenheit mit einem Hinblick auf die Er⸗ 
wägung, welche Schritte am nützlichſten unter⸗ 
nommen werden können, um die Lage wieder 
herzuſtellen. Das Unterhaus wird einſehen, daß 
es ihm gegenwärtig nicht möglich ift, weitere 
Einzelheiten anzugeben. 

Attlee wollte hierauf wiſſen, ob Eden die 
Frage erwogen habe, dieje Angelegenheit de m 
Völterbund vorzulegen, damit dieſer 
die Tatſachen der Ereigniſſe prüfen könne. Eden 
erwiderte: Die engliſche Regierung hat natürlich 
alle Geſichtspunkte dieſer Frage erwogen, und 
ich weiß, daß die ſpaniſche Regierung in einer 
Mitteilung, die ſie geſtern dem Völkerbund über⸗ 
mittelt hat, mich um eine baldige Ratsſitzung 
erſucht hat. Die britiſche Regierung iſt zwar 
bereit, bei jedem Werk, dem beide Parteien zu⸗ 
ſtimmen würden, mitzuarbeiten, aber ich würde 
zögern, mich angeſichts der von den beiden Par⸗ 
teien gefaßten gegenwärtigen Beſchlüſſe auf 
irgendein individuelles Vorgehen feſtzulegen. 

Attlee fragte hierauf, ob die Regierung den 
ſpaniſchen Bolſchewiſten ihre Sympathie für die 


erlittenen Verluſte an Menſchenleben ausge: 
drückt habe. Zahlreiche konſervative Abgeordnete 
riefen an dieſer Stelle: Und den Deutſchen? 

Eden erwiderte, er habe bereits geſtern ſein 
Bedauern darüber ausgedrückt, was wegen der 
„Deutſchland“ geſchehen ſei, und was ſich in 
Almeria ereignet habe. 

Anſchließend fragte Jones (Oppoſitions⸗ 
labour), ob irgendwelche Schritte unternommen 
würden, um die Lücke in der Küſtenlinie aus⸗ 
zufüllen, die infolge der Zurückziehung der 
Patrouillen unbeobachtet bleibe. : 

Eden erwiderte, dies ſei ſelbſtverſtändlich eine 
der zu prüfenden Fragen und eines der 
Probleme, in die jedermann durch jenes ſehr be⸗ 
dauerliche Ereignis hineingezogen werde. Auf 
eine Frage des Labourvertreters Alexander er⸗ 
widerte Eden, daß die Küſtenlinien tatſächlich 
ohne Patrouillen ſeien. 


Chamberlain 
hal eine gute Preſſe 


Allgemeine Befriedigung über die Rücknahme 
der Wehrbeitragsſteuer 


London, 2. Juni. 

Die Londoner Frühpreſſe beurteilt die erſte 
Handlung Chamberlains im Unterhaus, die Zu⸗ 
rückziehung der Wehrbeitragsvorlage, ſehr 
günſtig. Die Wehrbeitragsſteuer ſei ſowohl im 
Unterhaus wie in den intereſſierten Kreiſen des 
Landes höchſt unpopulär geweſen. Durch ſein 
kluges Vorgehen habe Chamberlain an Anſehen 
gewonnen. 

So ſchreibt der „Daily Telegraph“, Chamber⸗ 
lain habe ſeinen Regierungsantritt geſtern mid 
einem Akt hohen Mutes eingeleitet. 

Der Wehrbeitrag ſei ein Fehler geweſen, 

der nun berichtigt worden ſei, nicht, weil 

die beſitzenden Kreiſe Englands unruhig 

geweſen ſeien, ſondern weil man von der 

Vorlage nicht Las hätte erwarten können, 
was gewünſcht war. 


Die „Times“ erklärt, der Handlungsweiſe 
Chamberlains müſſe volle Anerkennung gezollt 
werden. Mit der Zurückziehung der Vorlage 
habe er die Achtung vor der Anſicht des Unter⸗ 
hauſes zum Ausdruck gebracht. Selbſt die größ⸗ 
ten und angeſehenſten Staatsmänner feien 
immer klug genug geweſen, die Grenzen ihrer 
perſönlichen Autorität zu erkennen. Die „Dore 
ning Poſt“ erklärt, der neue Miniſterpräſident 
habe ſeinem perſönlichen Anſehen durch die 
Zurückziehung der Vorlage vieles hinzugefügt. 
Chamberlain habe einen Rückzug gemacht, aber 
einen Rückzug in allen Ehren. „Daily Mail“ 
ſchreibt: Das Land werde feinen ſtaatsklugen 
Akt bewundern und ſchätzen. Er habe damit 
bewieſen, daß er ein Mann kühner Entſchlüſſ⸗ 


ſei. 
Die engliſche 
Vehrbeilragsſteuer gefallen 
Ein neues Steuergeſetz in Ausſicht geſtellt. 


London, 1. Juni. 
Die Dienstag⸗Sitzung des Unterhauſes, in der 


die Finanzvorlage, beſonders die Wehrbeitrags⸗ 


ſteuer abermals beſprochen wurde, erhielt hre 
beſondere Note dadurch, daß der konſervative 
Abgeordnete Churchill die Wehrbeitragsſteuer, 
durch die bekanntlich der Mehrverdienſt der In⸗ 
duſtrie beſteuert werden ſoll, ſcharf angriff und 
dem Schatzkanzler ſowie dem Premierminiſter 
nahelegte, dieſe Steuer zurückzuziehen. Chur⸗ 
chill erklärte, daß ein großer Verdienſt meiſtens 
damit zuſammenhänge, daß der Kaufmann den 
Mut zu einem Riſiko aufbringe. Es ſei daher 
falſch, einen ſolchen Unternehmungsgeiſt be⸗ 
ſonders zu beſteuern. 


Nachdem auch vor allem von ſeiten der Ar⸗ 
beiterpartei Kritik an dem Geſetz geübt worden 
war, erklärte Miniſterpräſident Chamberlain, 


daß der Schatzlanzler andere Vorſchläge mit 

dem Ziel ausarbeiten werde, eine cin- 

fachere Beſteuerung der Gewinne der Fn- 
duſtrie zu finden, 


die nicht weniger als 25 Millionen Pfund jähr⸗ 
lich erbringen ſollte. Damit iſt die vielum⸗ 
kämpfte Wehrbeitragsſteuer in ihrer urſprüng⸗ 
lichen Form gefallen. Der Geſchäftswelt beſchei⸗ 
nigte Miniſterpräſident Chamberlain, daß ſie bei 
der Kritiſierung ſeiner Vorſchläge eine gewiſſe 
Hyſterie an den Tag gelegt habe. Bei Gewinnen 


von etwa 600 bis 700 Millionen Pfund jährlich 


und einer Gewinnſteuer von nicht einmal zwölf 
Millionen Pfund, könne man ſich ſo ſchädigende 
Wirkungen nicht vorſtellen. Der Steuervorſchlag 
fei nicht jo verheerend, wie man ihn dargeſtellt 
habe. Die kommenden? neuen Vorſchläge wiss 
den jedoch einige Vorarbeiten bedingen. Den⸗ 
noch verſprach Chamberlain, daß fie möglichſt 
bald dem Hauſe zugeleitet werden. 


Der Antrag der Labourpartei, das Geſetz ab- 
zulehnen, wurde mit 340 zu 149 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Das Haus begann anſchließend die zweite 
Leſung des Geſetzes. 


Ribbentrop bei Eden 


London, 1. Juni. 


Botſchafter v. Ribbentrop hat am Dienstag 
vormittag mit Außenminiſter Eden eine Aus⸗ 
ſprache über die durch den Bombenabwurf der 
bolſchewiſtiſchen Spanier auf die „Deutſchland“ 
geſchaffene Lage. 
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Die „gefährliche Kran kheil“ 


Die polniſche Preſſe im Fieber politiſcher 
Leidenſchaft 


In Kottuſch bei Schmiegel haben einige 
Deutſche bei einer Schlägerei einen Polen 
getötet. Mitglieder der Jungdeutſchen Par⸗ 
tei hatten nach einer Darſtellung des jung⸗ 
deutſchen Parteiorgans eine Singſtunde 
abgehalten. Auf der Heimfahrt wurde einer 
der Singſtunde⸗Teilnehmer, der ſich auf ſei⸗ 
nem Rade befand, von mehreren polniſch 
ſprechenden jungen Leuten angepöbelt, über⸗ 
fallen und mit Zaunlatten und dergleichen 
bearbeitet. Zwei Kameraden des Ueber: 
fallenen eilten dieſem zu Hilfe. In der 
Notwehr gegen die in der Ueberzahl befind⸗ 
lichen Angreifer wurde einer von dieſen töd⸗ 
lich, ein anderer ſchwer verletzt. 


Dieſer Vorfall wird von der polniſchen 
Preſſe, die von „deutſchen Verbrechern“ 
ſpricht, folgendermaßen dargeſtellt: Einige 
Jungdeutſche ſeien ſingend durch die Straßen 
gezogen. Als eine Gruppe junger Polen ſie 
auf die Ungehörigkeit dieſes Liederſingens auf⸗ 
merkſam gemacht habe, hätten ſich die Deut⸗ 
ſchen auf die wehrloſen Polen geſtürzt 
und einen von ihnen durch Meſſerſtiche ge⸗ 
tötet, während ein anderer ſchwer verletzt 
worden ſei. Im Zuſammenhang damit ſeien 
vier Deutſche verhaftet worden, die ſich beim 
Verhör zur Schuld bekannt hätten. 


Die Unterfuhung wird nun feſtzuſtellen 
haben, wer der Angreifer und wer der 
Ueberfallene war. Auf jeden Fall iſt es ver⸗ 
fehlt und bedeutet eine bewußte Verdrehung 
der Tatſachen, wenn die polniſche Preſſe hier 
von Mord und Mördern, alſo von einer vor⸗ 
bedachten Tat ſpricht, während es ſich hier 
um den unglüdjeligen Ausgang einer Schlä⸗ 
gerei handelt. 


Eine Infamie iſt es aber, wenn die pol⸗ 


niſche Preſſe aus dieſem Vorfall den Schluß 


zieht, daß es ſich um eine Erſcheinung eines 
allgemein zum Ausbruch kommenden Haſſes 
der Deutſchen gegen die Polen handele. Das 
wird nämlich von der Zachodnia Agencja 


Praſowa behauptet, deren haßerfüllte No⸗ 
tiz faſt von der geſamten polniſchen Preſſe 
übernommen wurde. Dieſe „Mitteilung“ 
lautet wörtlich: 


„Seit längerer Zeit beobachten wir in der 
deutſchen n in Polen Ausſchrei⸗ 
tungen und Verbrechen, die aus den Ge⸗ 
fühlen des nationalen Haſſes verübt wer⸗ 
den. Das hat ſchon den Charakter einer 
gefährlichen ſozialen Krankheit angenom⸗ 
men, deren Name Haß auf den polniſchen 
Staat, Haß auf die Polen iſt. Dieſe Krank⸗ 
heit feiert Triumphe ſowohl unter den Mit⸗ 
gliedern der deutſchen Organiſationen als 
auch unter den nicht organiſierten Deutſchen, 
und zwar in einer direkt erſchreckenden 
Weiſe. Welchen Einfluß das auf das Selbſt⸗ 
gefühl der in den Grenzgebieten wohnenden 
Polen hat, werden wir an dieſer Stelle nicht 
unterſuchen. 


Die Intervention des Staates auf dem Ge⸗ 
biet des Verbrechertums trägt — trotz des 
neuzeitlichen Strafkodex', der das Syſtem 
der Vergeltungs⸗ und Vorbeugungsmittel 
ſchafft — naturgemäß vor allem Vergel⸗ 
tungscharakter. Das Ideal ijt aber die Ber- 
nichtung des Verbrechens im Keim. 


Wenn man den Kern kennt, in dem eine 
beſondere Neigung zu gewiſſen Ausſchrei⸗ 
tungen gegen den Strafkodex beſteht, wenn 
man auch die Beweggründe der verbreche— 
riſchen Tätigkeit kennt, ſo kann man nicht 
nur, ſondern muß ſogar die Krankheits⸗ 
keime vernichten, indem man die Grundſätze 
der ſozialen Vorbeugung anwendet. 


Beſonders für die Deutſchen iſt die Sprache 
eines harten Griffs verſtändlich, liegt das 
doch in ihrem nationalen Charakter. Alle 
Erſcheinungen der Mäßigung und des Aus- 
gleichs faſſen ſie als Schwäche auf und 
ſchöpfen daraus die Berechtigung zu um ſo 
größeren Ausſchreitungen. 


Solche Erwägungen werfen ſich einem im 
Zuſammenhang mit dem beſtialiſchen Mord 
auf, der in Kottuſch am 25. Mai von Mit⸗ 
gliedern der Jungdeutſchen Partei an wehr- 
loſen Polen begangen wurde. Die Tatſache, 
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daß fie in polniſcher Sprache aufmerkſam 
gemacht wurden, hat die hochmütigen Deut⸗ 
ſchen in einem ſolchen Maße aufgereizt, daß 
ſie vor einem Mord nicht zurückſchreckten. 
Der Mord in Kottuſch ſpricht ſeine eigene 
Sprache, ganz unabhängig vom Grad der 
Schuld der unmittelbaren Täter. Dieſe wer⸗ 
den für ihre Schuld die Strafe erleiden. 
Uebrig bleiben aber die moraliſchen Täter.“ 
Es gibt Dinge auf dieſer Welt, die der 
menſchliche Verſtand nicht faſſen kann. Zu 
dieſen gehört auch der obige Haßerguß. Die 
Unterſuchung, auf welcher Seite die Schuld 
bei dem traurigen Vorfall von Kottuſch 
liegt, iſt nicht unſere Sache. Sie iſt aber 
auch nicht Sache der Zachodnia Agencja 
Praſowa. Anſere Sache ift es aber, mit 
aller Entſchiedenheit dagegen zu proteſtieren, 
daß das geſamte Deutſchtum zu Verbrechern 
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Unter meinem Schutz 


kann sie ruhig lesen! 


Eine mit Nivea gekräftigte Haut ist wider- 
standsfähig. Erst mit Nivea können Sie Ihr 
Sonnenbad geniessen und Ihre Haut gleich- 
mässig bräunen lassen. Aber auch bei 
Regen oder Wind sind Sie widerstands- 
fähig gegen Erkältungen. Kaufen Sie darum 
noch heute Nivea, es ist so billig. Ver- 
gessen Sie nicht: Nur Original-Nivea 
enthält Eucerit, das Kräftigungsmittel 
für die Haut. 


geſtempelt wird, daß für eine zufällig ent- 
ſtandene , irgendwelche angeblichen 
„moraliſchen Täter“ geſucht werden, daß 
man alſo in ganz infamer Weiſe vollkommen 
haltloſe Verdächtigungen aufbringt, die ganz 
offenkundig den Zwed verfolgen, gegen das 
Deutſchtum zu ſchüren. 

Auch wir bedauern ſelbſtverſtändlich, daß 
dieſe häßliche Auseinanderſetzung ein To⸗ 
desopfer gefordert und eine Familie in 
Trauer verſetzt hat. Ebenſo bedauern wir 
aber auch die Ausweitung dieſes tragiſchen 
Vorfalls zur Aufrührung der Leidenschaften 
und zur Hetze gegen eine ganze Volksgruppe. 

„Das Ideal iſt die Vernichtung des Ver⸗ 
brechens im Keim“, ſo ſagt die genannte 
Preſſeagentur. Wieviel Schlimmes wäre 
vermieden worden, wenn man ſtets Ergüſſe 
von der Art des oben angeführten im Keime 
erſticken wollte. 


„Deutſche“ oder „polniſche“ Kirche? 


Eine Erklärung der Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Paſtoren 


Im ſchweren Kampf, der über unſere Kirche 
hereingebrochen und deſſen Ausgang und Ende 
vorläufig nicht abzuſehen iſt, iſt neuerdings wie⸗ 
der mit großem Nachdruck die Loſung und Ziel⸗ 
ſetzung ausgegeben worden: die Evangeliſch⸗ 
Augsburgiſche Kirche in Polen muß „polniſche“ 
Kirche ſein! Man tut das unter gleichzeitiger 
Behauptung, von deutſcher Seite wäre die 
„deutſche“ Kirche das Kampfziel. Zwei gegen⸗ 
ſätzliche Forderungen ſtünden ſich ſomit gegen⸗ 
über. Es gehe, ſo behauptet man, um die Ent⸗ 
ſcheidung: „deutſche“ oder „polniſche“ Kirche? 
Von größter Bedeutung für den weiteren Ver⸗ 
lauf des Kirchenkampfes iſt die ſachgemäße Klä⸗ 
rung dieſes vermeintlichen: Entweder — Oder? 


Wir fragen zunächſt: kann unſere Kirche als 
Ganzes und als Einheit „deutſche“ Kirche 
ſein? Und antworten darauf entſchieden und ein⸗ 
deutig: Nein! Ohne auf die recht problemati⸗ 
ſche Frage nach der Seelenzahl unſerer Kirche 
einzugehen, behaupten wir, das ungefähr drei 
Viertel unſerer Gemeindeglieder zur deutſchen 
Nationalität gehören und ungefähr ein Viertel 
zur polniſchen. Eine gewiſſenhafte Zählung, 
deren Durchführung durchaus möglich ift. wütde 
dies im großen und ganzen beſtätigen. Die 
Polen bilden deshalb in unſerer Kirche die Min⸗ 
derheit. Aber dieſe iſt vorhanden und darum 
muß ihr auch in jeder Weiſe Rechnung getragen 
werden. Können ſich die ca. 120 000 Polen 
(die Ergebniſſe der letzten amtlichen Zählung 
hatten allerdings nur ca. 100 000 ergeben) mit 
der Tatſache abfinden, daß ſie in Polen und 
mitten im polniſchen Volk Glieder einer „deut⸗ 
ſchen“ Kirche ſind? Nein! Das kann und darf 
man ihnen nicht zumuten. Die Kirche muß ſtets 
und für alle „unſere“ Kirche ſein. Ein jeder 
muß ſich in ihr heimiſch und geborgen vorkom⸗ 
men. Das wäre bei den Polen in einer „deut⸗ 
ſchen“ Kirche nicht der Fall. Um unſerer pol⸗ 
niſchen Glaubensgenoſſen und der geſamten pol⸗ 
niſchen Wirklichkeit willen erklären wir des⸗ 
halb, daß unſere Kirche, wenn ſie eine einheit⸗ 
liche Kirche ſein und bleiben foll, nicht „deutſche“ 
Kirche ſein kann. 

Nun fragen wir aber: wo und wann iſt von 
verantwortlicher deutſcher Seite die Forderung 
erhoben worden, unſere Kirche ſolle „deutſche“ 
Kirche ſein?! Das gerade Gegenteil iſt der Fall. 
Vor ungefähr einem Monat hat die Arbeitsge⸗ 
meinſchaft deutſcher Paſtoren in einer offiziel⸗ 


len Erklärung dieſen Standpunkt in aller Ent⸗ 
ſchiedenheit abgelehnt. Die geſamte deutſche 
Preſſe Mittelpolens, ja weit darüber hinaus 
hat dieſe Erklärung wiedergegeben, und nicht 
eine Stimme des Widerſpruchs hat ſich dagegen 
erhoben. Im Gegenteil. Sie hat überall ein leb⸗ 
haftes, zuſtimmendes Echo gefunden. Wem — ſo 
fragen wir deshalb — wird die Forderung, un⸗ 
fere Kirche müſſe „deutſche“ Kirche fein, eigent: 


lich zugeſchrieben? Will man ſie uns in die 


Schuhe ſchieben, fo könntey wir dies nur als 
böswillige Unterſtellung bezeichnen, gegen die 
wir in aller Schärfe Verwahrung einlegen. 


Alſo ſoll unſere Kirche „polniſche“ Kirche 
ſein?! Wie erwähnt, wird dies gerade heut 
ausdrücklich behauptet und nachdrücklich gefor⸗ 
dert. Als Begründung verweiſt man dabei auf 
den polniſchen Teil der Kirche, den polniſchen 
Staat, in dem wir alle leben, die polniſche Um- 
gebung u. a. m. Wir ſind weit davon entfernt. 
dies leicht zu nehmen, fragen aber zugleich: 
und wo bleiben die ca. 360 000 Deutſche in der 
Kirche? Soll ihnen die Kirche nicht auch 
Kirche ſein? Sollen ſie nicht auch ihre Rechte, 
und zwar die gleichen wie ihre polniſchen 
Glaubensgenoſſen, haben? Sollen fie nur Ob- 
jekt und nicht auch Subjekt in ihrer Kirche ſein? 
Sollen ſie nicht die Möglichkeit haben, in ihrer 
Kirche mitzubeſtimmen und mitzuleiten, mit⸗ 
zuhelfen das Haus zu geſtalten und zu bauen, 
in dem ſie wohnen, und das doch ebenſogut ihr 
Haus und ihr Erbe iſt? Kann man als der 
Mehrheit der Kirche zumuten, daß ihnen in der 
eigenen Kirche gewiſſermaßen eine Glied⸗ 
ſchaft zweiten Grades zugewieſen wer⸗ 
den ſoll? Denn darauf kommt es, wenn die 
Konſequenzen gezogen werden, ſchließlich hinaus! 
Wir müßten jeglicher Ehre und jeglichen 
Pflichtbewußtſeins bar ſein, wenn wir 
darauf mit einem Ja antworten wollten. Wir 
ſagen deshalb Nein! und nochmals Nein! 


Aus denſelben Gründen, die uns veranlaßt 
haben, um des polniſchen Teiles willen die 
„deutſche“ Kirche abzulehnen, lehnen wir 
jetzt um des deutſchen Teiles willen die 
„polnische“ Kirche ab. 


Was dem einen recht ijt, ijt dem andern billig! 
Das gilt allemal und hat in der Kirche beſon⸗ 
ders zu gelten. Denn wo in aller Welt ſoll man 
Gerechtigkeit ſuchen und auch finden, wenn nicht 


in der Kirche ?! Hier — und gerade hier — muß 
deshalb gleiches Recht und gleiche Freiheit für 
alle Glieder herrſchen. — Wir überſehen dabei 
keineswegs die Tatſache, wie ſchwer der Um- 
ſtand wiegt, daß wir im polniſchen Staate und 
unter dem polniſchen Volke leben. Wir ſind 
ehrlich und ernſtlich bemüht, dem Rechnung zu 
tragen. Das darf aber nicht ſo weit gehen, daß 
man trotz der deutſchen Mehrheit die Kirche 
zur „polniſchen“ Kirche erklärt und die ent⸗ 
ſprechenden Folgerungen in der Praxis daraus 
zieht. Kirche muß Kirche ſein und bleiben! 
Völkiſche und ſtaatliche Geſichtspunkte haben in 
ihr, wie nachdrücklich anerkannt worden iſt, Be⸗ 
rückſichtigung zu finden. Richtungweiſend 
und ausſchlaggebend ſind für ſie — als Kirche! 
— ihre eigenen: ihre Lehre, die Billigkeit und 
die brüderliche Liebe. Die lutheriſche Lehre vom 
Volkstum als Schöpfungsordnung Gottes, das 
gleiche Recht für alle Glieder und Diener der 
Kirche, und das brüderliche Mitfühlen mit der 
Lage ind dem Empfinden des Glaubensgenoſſen 


geſtatten es unter keinen Umſtänden, daß 

eine Kirche mit einer ausgeſprochenen deut⸗ 

chen Mehrheit zur „polniſchen“ Kirche de⸗ 
klariert und als ſolche behandelt wird. 


Eins haben wir dabei noch völlig außer Acht 
gelaſſen, und das iſt die beſondere Stunde, die 
gerade das deutſche Volk durchlebt. Durch die 
ganze Welt geht heute eine Welle völkiſchen 
Erwachens, ganz beſonders iſt aber das 
deutſche Volk von ihm ergriffen. Auch der deut⸗ 
ſche Volksſplitter in Polen iſt ſich ſeiner völki⸗ 
ſchen Eigenart neu bewußt geworden und iſt 
gewillt, dieſe zu behaupten und für ſie einzu⸗ 
ſtehen. Darf man dieſe Tatſache überſehen und 
unberückſichtigt laſſen? Liegt es nicht vielmehr 
auf der Hand, daß die Ignorierung und Brüs⸗ 
kierung dieſer völkiſchen Bewegung Schwierig⸗ 


keiten und Kämpfe heraufbeſchwören muß, die 


die Kirche in allergrößte Nöte ſtürzen, ja ihre 
Einheit gefährden muß? Als diejenigen, die zum 
deutſchen Teil der Kirche gehören, mit ihm füh⸗ 
len und für ihn kämpfen und zugleich als Die- 
ner unserer Kirche mit die Verantwortung für 
ihren Beſtand und ihre Zukunft tragen, haben 
wir wiederholt darauf hingewieſen und dringend 
gebeten, dem völliſchen Tatbeſtand in unſerer 
Kirche Rechnung zu tragen. Wir haben auch 
dringend vor den Folgen gewarnt die widrigen⸗ 
falls nicht ausbleiben werden und die zum Teil 


nun bereits eingetreten find. Wir fragen unn, 
wie verhält ſich dazu die ausdrückliche Forde⸗ 
rung, unſere Kirche müſſe „polniſche“ Kirche 
ſein?! Wir können deshalb nicht umhin, auch 
diesmal Warnungsrufe ausgehen zu laſſen und 
zwar um der Kirche ſelber willen. Wir erklären 
dabei feierlich: 


Wir deutſchen Glieder der Kirche verlangen 

auch nicht einen Deut mehr als vor Gott 

und den Menſchen, nicht zuletzt vor unſerer 
Obrigkeit recht iſt. 


Aber Gerechtigkeit auch in völkiſcher Be⸗ 
ziehung zu fordern, davon können und dürfen 
wir als lutheriſche Chriſten und deutſche Män⸗ 
ner nicht ablaſſen. Cudzego nie chcemy — 
swego nie damy!! (Fremdes wollen wir nicht, 
das unſere laſſen wir nicht.) Darum lehnen wir 
auch das verhängnisvolle Entweder — Oder: ent- 
weder „deutſche“ oder „polniſche“ Kirche mit 
aller Entſchiedenheit ab. 


An Stelle des Entweder — Oder ſetzen wir 
vielmehr um der Gerechtigkeit und des Friedens 
e das Sowohl — als — auch und behaup⸗ 

n: 

unſere Kirche muß auf Grund ihrer v 
völkiſchen Zuſammenſetzung und ihrer ge- 
ſchichtlichen Lage „polniſche“ und „deutſche“ 
Kirche ſein. a A 


In unjerer bereits erwähnten Erklärung haben 
wir dies in folgender Weiſe angedeutet. — Bei 
der Leitung der Kirche müſſen ſich die Ein: 
flüſſe des polniſchen und deutſchen Teiles die 
Waage halten. Es können nicht die Deutſchen 
über den Polen „herrſchen“ — aber auch nicht 
die Polen über den Deutſchen. Nie o nas 
bez nas! (Nichts über uns — ohne uns.) Von 
größter Bedeutung tft, aufs Einzelne gejehen, 
die Sprachenfrage. Daß in der Kirche, und 
zw. in ihrem geſamten Innenleben, die Sprache 
freigegeben fein muß, ijt evangeliſche Selbſtver⸗ 
ſtändlichteit und daher auch für uns unaufgeb⸗ 
bare Forderung. Die Kirche muß ſo geſtaltet 
und geordnet ſein, daß der Pole ſie als ſeine 
Kirche anſehen und ſich in ihr heimiſch fühlen 
kann. Im ſelben Ausmaß gilt das aber auch 
für den Deutſchen. Das verlangt die ſchlichte 
Gerechtigkeit unter Glaubensgenoſſen. Führt man 
dagegen ins Feld, daß es ſich um eine Kirche 
in Polen handele, ſo verneinen wir, wie oben 
erwähnt, das Gewicht und die Auswirkung die⸗ 
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tragiſch verunglückte engliſche Luftſchiff 
R. 101 hat viel ſchwere Stürme an feiner “a 


jer Tatſache nicht. Verweiſen und berufen uns 
aber unſerſeits darauf, daß die Deutſchen die 
Mehrheit der Kirche darſtellen und fragen: 
hat das nicht auch ſein Gewicht und muß ſich 
das nicht auch auswirken?! Die göttliche Fü⸗ 
gung hat nun einmal in unſerer Kirche dieſen 
doppelten Tatbeſtand geſchaffen, daß beide Teile 
der Kirche ihre „tarten Seiten“ haben, und 
daß dadurch auch beiden die Möglichkeit gegeben 
iſt, ſich als ebenbürtiger und gleichwertiger 
Partner nebeneinander zu behaupten. Sollen 
wir die Gegebenheiten und Möglichkeiten, die 
Gott ſelber bietet, nicht anerkennen und aus⸗ 
nützen? Nur glaubens⸗ und charakterloſ: Men⸗ 
ſchen können dazu Nein ſagen. Es unterliegt 
deshalb für uns nicht dem geringſten Zweifel: 
unſere Kirche muß, dem in ihr vorhandenen 
Tatbeſtand Rechnung tragend, „polniſche“ 
und „deutſche“ Kirche ſein. 


Wir glauben aber die Sache, um die es dabei 
geht, noch in einer anderen der Kirche weſens⸗ 
gemäßeren Weiſe zum Ausdruck bringen zu müſ⸗ 
jen: Unſere Kirche hat ſowohl in ihrem inneren 
Leben, wie auch in ihrer äußeren Geſtaltung da⸗ 
nach zu trachten, daß ſie das iſt, was ſie ihrer 
Berufung nach ſein fol: lutheriſche 
Volkskirche! Iſt ſie dies, ſo braucht nicht 
groß von „polniſcher“ und „deutſcher“ Kirche ge⸗ 
redet zu werden, und die oft ſo unerquicklichen 
und unheilvollen Kämpfe erweiſen ſich bald als 
überflüſſig und hinfällig. Das, worum ſo heiß 
gerungen wird und gerungen werden muß, 
ergibt und findet ſich ſozuſagen von alleine. Es 
ift Selbſtverſtändlichkeit! Man weiß es „oben“ 
und „unten“, daß es nicht anders ſein kann und 
darf. 

Lutheriſche Volkskirche — das iſt die Kirche, 
sie mit dem Volke aufs engſte verbunden und 
verwachſen iſt, die mit ihm fühlt und mit ihm 
denkt, ſich mit demſelben freut und mit ihm auch 
gemeinſam das Leid empfindet und teilt. Das 
iſt die Kirche, die für das Volk da iſt, die nicht 
herrrſcht, ſondern mit voller Hingabe dient. 
Wie könnte es darum anders ſein, als daß ſie 
ihm in jeder Beziehung das Beſte wünſcht 
und ſich dafür einſetzt! Wo es ſich um ſo koſt⸗ 
bares Gut wie das Volkstum handelt, da 
iſt es deshalb auch für ſie eine Selbſtverſtändlich⸗ 
keit, daß ſie es nicht nur reſpektiert, ſondern ſich 
dafür einſetzt und zu ſeiner Erhaltung und För⸗ 
derung beiträgt. 

Lutheriſche Volkskirche das iſt die 
Kirche, die das alles nicht aus eigenem Belieben 
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und nach eigenem Gutdünken tut, ſondern aus 
der Verantwortung vor dem lebendigen Gott 
und in Gebundenheit an ſein Wort. Die Kirche, 
die da weiß, daß es Gottes Wille iſt, daß ſo 
geglaubt und ſo gehandelt wird. Dieſe Gebun⸗ 
denheit an Gott und ſein Wort bewahrt die 
Kirche vor der Geringſchätzung ſeiner Schöpfer⸗ 
gaben. Sie bewahrt fie aber auch vor deren 
Ueberſchätzung oder gar Vergötzung. Sie iſt 
deshalb kein Werkzeug und Spielball irdiſcher 
Mächte und Strömungen, auch der völkiſchen 
nicht. Sie kennt ihre heilige Aufgabe, aber 
auch ihre Grenze. Sie ſteht nicht ängſtlich ab⸗ 
feits. Aber fie macht auch nicht kritik⸗ und wil- 
lenlos alles mit. Sie hat ihren Weg und weiß, 
daß er der rechte iſt. 


Das iſt die lutheriſche Volkskirche! 


Beſinnt ſich unſere Kirche auf dieſe ihre Auf⸗ 
gabe und verwirklicht ſie auch nur im beſchei⸗ 
denen Maße, jo ift ihr geholfen und der un- 
ſelige Streit hat bald ein Ende. Sowohl der 
Pole wie auch der Deutſche würden keinen An⸗ 
laß zur Klage haben, denn beiden würde das 
zuteil werden, was ihr gutes Recht iſt. Der 
Pole könnte mit Zufriedenheit fagen: to nasz 
kosciét! (Das iſt unſere Kirche!) Aber auch der 
Deutſche würde voll Vertrauen bekennen kön⸗ 
nen: das iſt unſere Kirche! Sie iſt uns eine 
gute Mutter, die uns das Beſte gibt und aufs 
Treuſte für uns ſorgt und uns nichts von alle⸗ 
dem nimmt, was uns lieb und teuer iſt. 

Solche Kirche muß unſere Kirche ſein Für 
ſie treten wir ein. Und um nichts anderes geht 
der Kampf als eben um dieſe Kirche! Wann 
wird man das endlich einſehen und wann die 
Möglichkeit dafür ſchaffen? Denn dann und erſt 
dann wird die Streitaxt begraben werden kön⸗ 
nen und der Hader und Streit ein Ende neh⸗ 
men. 

Darum hinweg mit dem engherzigen und kurz⸗ 
ſichtigen Entweder — Oder! Solange es heißen 
wird: „deutſche“ oder „polniſche“ Kirche wird 
immer Kampf und Zerſetzung ſein. Ja ſchließ⸗ 
lich muß die Einheit der Kirche darüber in die 
Brüche gehen. Sowohl — als — auch! — das 
muß die Loſung ſein! Und zwar nicht aus 
charakterloſem Kompromißlertum, ſondern aus 
der Haltung und Verantwortlichkeit der luthe⸗ 
riſchen Volkskirche heraus. Von der Entſchlie⸗ 
kung über dieje Frage hängt — menſchlich ge- 
redet — die Zukunft unſerer Kirche ab. 

Die Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Paſtoren. 


Amerikas Erfahrungen mit Helium 


Deutſche Arbeit und amerikaniſches Füllgas im Zukunſtsluftſchiſſ 
Von unſerem amerikaniſchen Bericht erſtatter G. Herrick, New York. 


Wenn das amerikaniſche Volk nach dem 
Unglück des „Hindenburg“ mehr Hilfsbereit⸗ 
ſchaft als Kritik ſpüren ließ, ſo blieb man ſich 
hier doch bewußt, daß Deutſchland eine Hilfe 
im Luftſchiff bau nicht nötig hat. Dagegen 
kann Amerika neben dem Helium ſelbſt, das 
ja bisher nur in den Vereinigten Staaten 
ausreichend zu finden iſt, einige Erfahrungen 
zur e die wegen des Helium⸗ 
monopols in Amerika und nur in Amerika 
geſammelt werden konnten. 


Kurioſe Wege der Luftfahrttechnik. 


Helium iſt zehnfach teurer als Waſſerſtoff; 
es iſt um acht Hundertteile weniger tragkräf⸗ 
tig; und es iſt unentzündbar. Aus dieſen drei 
Grundtatſachen, welche die Heliumfüllung 
von der Waſſerſtoffüllung unterſcheiden, er- 
geben ſich für Zeppelinbau und =betrieb be- 
ſtimmte Folgerungen, deren volle Auswer⸗ 
tung man in Amerika jetzt eigentlich von 
Deutſchland erhofft. Denn trotz der Vorzüge 
des Heliums hat ſich der amerikaniſche Luft⸗ 
laden zum größten Teil in Seitenwegen 
verloren. 


„Akron“ und „Macon“, die beiden großen, 
in Amerika gebauten Luftſchiffe, ſind ver⸗ 
loren. Ein ganz eigenartiges Luftſchiff mit 
Metallumhüllung, der ZMC⸗2 „Metalclad“, 
iſt ſehr klein und hat noch keinen größeren 
Nachfolger gefunden, vermutlich weil die 
Tragkraft des Heliums für das verhältnis⸗ 
mäßig ſchwere Metallſchiff nicht ausreicht. 
Ganz kleine amerikaniſche Luftſchiffe, die 
Goodyear⸗„Blimps“, haben fih auch im nicht- 
militäriſchen Verkehr bewährt; aber die wirk⸗ 
lichen Vorteile des Zeppelinverkehrs — 
ſchneller, bequemer und ſicherer Transport 
über große Entfernungen — zeigen ſich erſt 
bei Luftſchiffen von einer beſtimmten Größe 
an, und an ſolche Bauten hat man ſich in den 
USA ſeit einiger Zeit nicht mehr herange⸗ 
wagt. Daß die Heliumfüllung an fih gefahr- 
loſer iſt, haben verſchiedene Ballonaufſtiege 
gezeigt. Es ſei nur an den Höhenrekord der 
amerikaniſchen Hauptleute Stevens und An⸗ 
derſon im November 1935 erinnert, die ihren 
Ballon „Explorer II“, mit nur 230 000 Ku⸗ 
bikfuß Helium füllten und dabei eine Aus⸗ 
dehnung des Gaſes auf das Zehnfache ſeines 
Volumens einrechneten; der Erfolg ihrer 
Fahrt hebt ſich vorteilhaft von anderen Stra⸗ 
toſphärenballonverſuchen mit Waſſerſtoff oder 
gar Heißluft ab. (Anm. d. Schriftltg.: Der 
ſoeben verunglückte Stratoſphärenballon des 
Profeſſor Piccard war mit Heißluft gefüllt!) 


|a 


Techniſche Tricks für Heliumluftſchiffe. 


Wenn man bei Heliumfüllung jeden Ber: 
luſt des koſtbaren Gaſes vermeiden will, darf 
man bei der Landung nicht einfach Gas ab⸗ 
laſſen, wie es bei Waſſerſtoff üblich war. 
Ebenſo kann man die Ausdehnung des Gaſes 
bei Erwärmung, etwa bei Fahrten unter 
Sonnenbeſtrahlung, nicht dadurch aus⸗ 
gleichen, daß man Gas abbläſt. Man hat des⸗ 
halb in Amerika verſucht, leichte Kompreſſoren 
und Leichtmetalltanks an Bord von Luftſchif⸗ 
fen einzubauen. Mit dieſen Mitteln könnte 
man vor der Landung Helium aus einigen 
Gaszellen herauspumpen und zuſammen⸗ 
preſſen, wodurch es ſeine Auftriebskraft ver⸗ 
liert — das Luftſchiff würde alſo allmählich 
ſinken, ohne Gas verloren zu haben. Doch ſind 
in dieſer Hinſicht die Verſuche noch nicht ab- 
geſchloſſen. Es bleibt vor allem auch das Pro- 
blem zu löſen, daß derartige Pumpanlagen 
nicht die Wirtſchaflichkeit des Verkehrs be⸗ 
einträchtigen: 


Eine weitere Möglichkeit zur Gaserſparnis 
iſt die, das Helium durch Heizapparate ſtets 
auf einer beſtimmten hohen Temperatur zu 
halten, da es ſich in der Wärme ausdehnt 
und an Auftriebskraft gewinnt. Bei dem 
leicht entflammbaren Waſſerſtoff wäre ein 
ſolches Verfahren ſehr gefährlich — bei dem 
unbrennbaren Helium iſt es völlig harmlos. 
Damit wollen amerikaniſche Ingenieure im 
Zeppelinbetrieb einige weitere Vorteile er: 
zielen: Bisher fuhr der Luftſchiffkapitän nicht 

ern in ſtrahlender Sonne, weil die Wärme 

as Gas zu ſtark ausdehnte, während die 
Fahrgäſte ſelbſtverſtändlich eine Fahrt unter 
blauem Himmel viel lieber ſahen als eine 
Fahrt durch Wolken. In künſtlich heizbare 
Luftſchiffe braucht man von vornherein 
wenig Gas einzufüllen; der Zeppelinkapitän 
wird dann bei Tage ſogar vorzugsweiſe in 
der Sonne fliegen, da dann die Sonnen⸗ 
wärme das Gas ausdehnt und die Heizappa⸗ 
rate abgeſtellt bleiben können, während die 
Heizung in der Nacht in Tätigkeit tritt und 
durch ihre Regulierbarkeit auch die bisheri⸗ 
gen allnächtlichen Höhenverluſte vermeidet. — 


Ferner könnte man bei Heliumfüllung mie- 
der zu Leichtölmotoren an Stelle der Dieſel⸗ 
motoren übergehen. Der Benzinmotor wurde 
im Zeppelinbau durch Schwerölmotoren er— 
ſetzt, um Exploſionen durch Funkenbildung 
und anſchließende Entzündung des Füllgaſes 
vermeiden. Wenn das Gas nicht mehr zu 
entzünden ift, fällt auch der Anlaß zur Ber- 


wendung von Dieſelmotoren weg. Damit 
kann das Luftſchiff aber viel tote Laſt in 
Nutzlaſt umwandeln, denn Dieſelmotoren 
ſind ſchwerer als Leichtölmotoren, und was 
am Motorengewicht geſpart werden kann, 
kommt der Wirtſchaftlichkeit des Zeppelin⸗ 
verkehrs unmittelbar zugute. 


Kurzer oder langer Antermaft? 


Das Gasablaſſen bei der Landung iſt fer⸗ 
ner dadurch wenigſtens teilweiſe zu vermei⸗ 
den, daß der Zeppelin ſich nicht mehr ſo ſtark 
dem Erdboden nähert, wie es jetzt noch in 
Lakehurſt und Glendale, den beiden ameri⸗ 
kaniſchen Luftſchiffhäfen, notwendig iſt. Im 
Gegenſatz zu England ſind in Amerika nied⸗ 
rige Ankermaſte gebräuchlich. Das Heck des 
Schiffes wird dabei auf fahrbaren Geſtellen 
ſo befeſtigt, daß es bei Windſtößen genügend 
pielraum hat. Zwar wird dadurch das Be⸗ 
treten und Verlaſſen des Schiffes für die 
Fahrgäſte ſehr einfach, aber auch bei dem 
engliſchen Syſtem der hohen Maſte läßt ſich 
das durch einen Fahrſtuhl im Inneren des 
Maſtes leicht bewerkſtelligen, ohne daß ein ſo 
ſtarker Höheverluſt für das Luftſchiff in Kauf 
genommen zu werden braucht. Das ſpäter ſo 


Vergeltung 


In Pettenbach war dem Draxlertoni ſein 
Haus niedergebrannt. Pettenbach hatte 
13 Häuſer, und der Draxlertoni hatte Nr. 13. 
Kein Wunder alſo mit dem Unglück. Es 
wurde ein Gemeinderat einberufen. Die 
Männer ſaßen da mit ihren Pfeifen, ſahen 
einander an und pafften ſchweigend weiter. 


Dem Pettenbacher Bürgermeiſter lag es 
auf der Zunge: „Liebe Gemeinderatsver⸗ 
Ich habe Ihnen mitzuteilen, 
raxlertonis Haus verbrannt ift.“ 
Das wußte 
raxlertoni hat 


. 
daß des 

Aber er verrauchte den Satz. 
man ja ohnehin. — „Der 

40 Jahre lang als Knecht geſpart, damit er 
ſich im einundvierzigſten ſeine Nummer 13 
hatte bauen können, im zweiundvierzigſten 
ſind ſeine 40 Arbeitsjahre Rauch geworden, 
ich beantrage, daß im dreiundvierzigſten 
die Gemeinde dem Drarlertoni ilfe 
leiſtet ...“ Hätte er jagen wollen. Sagte 


es nicht. Denn was ſich von ſelbſt verſteht, 
braucht man nicht zu bereden. „... dem 
Draxlertoni Hilfe leiſtet, der mit Fuhren, 
der mit Sand, der mit Kalk und Steinen 


der mit Holz und der mit Maurerarbeit na 
Feierabend, jeder, jo gut er kann ...“ 
Hätte er weiter beantragen ſollen. Bean⸗ 
tragte es nicht. Was beantragt iſt, kann ab⸗ 
elehnt werden. Was nicht abgelehnt iſt, 
ann noch gemacht werden. 


Und ſo wäre die Sitzung wortlos wieder 
auseinandergegangen, wenn nicht der Lehrer 
geſagt hätte: „Und was ſoll nun hinein ins 
Protokoll?“ — „Schreibt halt hinein, dem 
Draxler ſein neues Haus kriegt Num⸗ 
mer 14!“ Drei Tage nach der he war 
die Brandſtätte aufgeräumt. Alle Patten 
mitgeholfen. Nur der Drarlertoni felber 
nicht. Der konnte nicht mehr. Das Unglück 
hatte ihn zerbröckelt. 


„Dann hat's auch keinen Wert, daß wir 
ihm weiterhelfen“, lagte der Bachhies, dems 
im Sinne lag, das Draxlergrundſtück etwa 
für ein Billiges į" kriegen, „es ſteht auch 
nicht im Protokoll, ſagt der Lehrer.“ Da⸗ 
bei ſtieß er mit dem ſchweren Bauernitiefel 
in den letzten Glutreſt der Brandſtätte. 
Wortlos bückte ſich der Bürgermeiſter und 
7 ein Stückchen Glut in ſeine Pfeife. 

it der ging er zum Draxlertoni. „Zünd'!“ 
ſagte er. Folgſam zündete der Toni ſeine 
kalte Pfeife an der Glut und war von Stund 
an wieder fleißig, karrte, zimmerte und 
baſtelte an ſeinem Neubau. 


Der Scheibenbauer war ſchon mit der 
ſechſten Fuhre aus ſeiner Sandgrube am 
Platz. „So“, ſagte er und hob die Wagen⸗ 
bretter, daß der Sand wie Silber nieder⸗ 
floß. Ungewiß ſah ihm der Draxlertoni ins 
Aug' „A bißl was hätt' ich ſchon noch in 
der Sparkaß“.“ „Wirſt es noch brauchen 
können!“ — Der Sägemüller kam mit einer 
9 Balken. „So“, ſagte er, „ſo Toni.“ 
er Draxlertoni kratzte ſich hinterm Ohr: 
„Wennſt halt mit dem Zahl'n ein wenig 
warten kunnſt?“ „Brauch net z'warten, is 
ſcho zahlt!“ — Der Leitenmichl unf mit 
Gedröhn ſeine Fuhre Mauerſteine auf den 
Grund. „So, Toni, jo —“ „Ja, und weg'n 
m Zahl'n.“ „Geh, man hört ja ſowieſo nix 
vor lauter Poltern.“ — Der Rießerbauer 
fuhr gar mit einer Ladung Schindeln an. 
Der Draxlertoni verwunderte ſich: „Ja, wo 
haft denn die her?“ „Ueberblieb'n beim 
letzten Decken. Aber red' net, vom Reden 
wird kein Neubau fertig.“ 


So machten's alle. Nicht einer, der ſich 
drückte. Doch, einer drückte ſich, der Bach⸗ 
hies. Die Nachbarn kamen ihm allmählich 
drauf: „Bachhies, wieviel Fuhren haſt ſchon 
für den Draxler —“ „Jeſſes, gut, daß d'mich 
erinnerſt, morgen fang iſt an.“ Eine Woche 
ging ins Land. „Haft ſchon angefangen. 
Bachhies?“ — „Jetzt, wo's Grummet rein⸗ 
kommt, biſt denn narret?“ — „Aber Bach⸗ 
hies, ſchau, wenn wir dir einmal dein 
Haus —“ „Mein Haus iſt mein' Sach'!“ 


Ankermaſt gut überſtanden. 
Weitere Pionierarbeit von Deutſchland 
erwartet, 


Während die amerikaniſchen Fachleute 
dieſe Erfahrungen und Vorſchläge wieder her⸗ 


vorholen, find fie fih doch klar darüber, daß 


zu ihrer praktiſchen Verwertung eine erheb⸗ 
liche Forſchungsarbeit notwendig ſein wird. 


Es iſt intereſſant, daß die zum Teil ſicher i 
brauchbaren Ideen in Amerika ſelbſt bisher 
nicht in die Praxis umgeſetzt wurden, obwohl 0 


das ſtaatliche Heliummonopol — es gibt nur 
eine einzige private Heliumquelle in den 


USA, diejenige bei Louisville — ie allen 


Anlaß bot, mit dem Edelgas ſparſam umzu⸗ 
gehen. Der Grund hierfür iſt, daß die ameri⸗ 
kaniſchen Luftſchiffe klein und nur für militä⸗ 
riſche Zwecke beſtimmt find, es kommt alfe 
bei ihnen auf einige Kubikmeter Gas nicht ft 
ſehr an wie bei einem Ueberſee⸗Luftſchiffver⸗ 
kehr, für den naturgemäß wirtſchaftliche Mo 
mente — ſelbſtverſtändlich hinter der Frage 
* Sicherheit — entſcheidend ſein 
müſſen. 


Hausnummer 14 wurde endlich fertig. 
Das letzte, was man daran machte, war der 
Blitzableiter. Tags darauf war ſeine Spitze 
umgebogen. Sie zielte auf des Nachbars 
Haus, zum Bachhies. Der Draxlertoni 
ſchüttelte den Kopf, kletterte aufs Dach und 
bog die Spitze wieder grad. Am andern 
Morgen war die Spitze wieder umgebogen, 
wieder wies ſie auf das Nachbarhaus. Der 
Toni bog ſie wieder grade. Es nützte nicht, 
fie zielte wieder auf den Bachhies —. 


„Laß es gut ſein, Draxler,“ ſagte der Leh⸗ 
rer. „Es iſt eine Verſchwörung, ich bring 
es im Gemeinderat vor.“ Das tat er denn 
und fragte feierlich, was die umgebogenr 
Spitze zu bedeuten habe. Schweigen, 9 
Schweigen. „Verſchwörung?“ ſagte endlich 
einer, „wenn zwiſchen vierzehn Häuſern 
etwas reif ift, iſt's von ſelber reif, Ber, 
ſchwörung braucht's da nicht.“ 


Dann fing's an. Der Bachhies hatte einen 


Kirchplatzs Von dem fuhr er eines Sonn⸗ 
Spitze Nägel ſteckten 


tags blitzgleich auf. 
im Sitz. Wenn der Ba ve mit ſeinen 
Wagen auf die Straße fuhr, 

alle Räder von den Achſen. „Ich a. ei 
rebellte der Bachhies im Dorf herum, „das 
Gericht bringt's raus, wer mir das antut!“ 
Er wachte Tag und Nacht. Es paſſierte 
nichts mehr. „Aha, jetzt laßt ihr mir mei' 
Ruh!“ Niemand gab ihm Antwort. Auf 
der Straße taten fie, als ſähen fie ihn nicht. 


it einem dicken Taufſchmaus richtet man 


Da wurde der Bachhies klein. 
germeiſter ging er: „Ich habe in 
Pfennig umgerechnet, was auf mich 
troffen Ja — da, nimm!“ 
meiſter 


Kein Wort ſprach er. 


Der Bürger⸗ 


uhr. 


„Laßt's gut ſein jetzt, er hat ſchon 
gebüßt...“ Sie ſchauten durch ihn durch, 
als ſei er Glas. „Schau, Bürgermeiſter, 
wenn ich ſelber ihm vergeb'n tät! —“ 


Pfeife. 
unerbittlich: Du? Was geht es dich an! Es 
handelt ſich ſchon lange nicht um dich mehr! 
„Und dann, Bürgermeiſter, hat er ſich doch 

egen kein geſchrieb'nes Sin —“ Der 
ürgermeiſter ſagte nichts. ur in den 


Kringeln ſtand es wieder lautlos, unerbitt⸗ 


lich: Ungeſchriebene Geſetze find die ſtärk'ren, 


und unter dieſen iſt das ungeſprochene am 


ſtärkſten. 


und zog in die Stadt. 
weit gekommen. 


Tiſch mit Büchern 


„Die Woche“ Nr. 22. 
zwiſchen zwei lebloſen Wüſten, ein Zeuge ur⸗ 
alter Kultur, der Schauplatz blutiger und grau⸗ 
famer geſchichtlicher Kämpfe — das ift Aegypten, 
das ewige Stromland. Ein wunedrbares Land, 
das trotz immerwährender Fremdherrſchaft nie 
ſein . verlor und jetzt endlich 
nach 2000 Jahren durch den engliſch⸗ägyptiſchen 
Vertrag ſeine volle Souveränität wieder⸗ 
erlangte. Durch dieſen wenig beachteten, aber 
ungeheuer bedeutungsvollen Vertrag vom 
26. Auguſt 1936 wurde Aegypten zum wichtigen 
Schlüſſelpunkt der weltpolitiſchen Kombina⸗ 
tionen. „Die Woche“, die große aktuelle 
deutſche Zeitſchrift, nimmt das zum Anlaß. um 
ihren Leſern im neuen Heft mit vielen einzig⸗ 
artigen Bild = Dokumenten und einer Karte 
Aegyptens nationales Werden und die wechſel⸗ 
vollen franzöſiſch⸗türkiſch⸗engliſchen Vorherr⸗ 
ſchaftskämpfe der letzten 100 Jahre vor Augen 
zu führen. — Das gleiche Heft der „Woche“ 
veröffentlicht außerdem im Textteil viele inter⸗ 
eſſante Beiträge, ſowie im aktuellen Teil die 
Woche Bilder von den Ereigniſſen der letzten 


ielen plötzlich 


alles wieder gerade, dachte der Bachhies. 
Die Schüſſeln dampften, aber niemand kam. 


Zum Bür⸗ 
Mark und 
ge⸗ 


orchte auf das Ticken feiner Wand⸗ 
it dem Elh: 
bogen wiſchte er das Geld vom Tiſch. Sogar 
der Draxlertoni ging von Haus zu Haus: 


genug A 


Der Bürgermeiſter rauchte ſchweigend feine ; 
In den Kringeln ſtand es lautlos, 


Der Bachhies verkaufte Haus und Hof 
Dort iſt er nicht 
PDO. 


NUNG ) 


Eine blühende Dafe 


\ 
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24. bis 29, Mai 


ten. 


Nr. 123 


Aus Stadt 2 


Donnerstag, den 3. Jun 1937 


und Land 


Stadt Poſen Beachlel die Deviſenbeſtimmungen! 


Mittwoch, den 2. Juni 


Donnerstag: Sonnenaufgang 3.35, Sonnen⸗ 
untergang 20.05; Mondaufgang 0.03, Mond⸗ 
untergang 11.57. 

Waſſerſtand der Warthe am 2. Juni + 0,11 
Meter. 

Wettervorausſage für Donnerstag, 3. Juni: 
Weiterhin ſtark wechſelnde Bewölkung und in 
den Nachmittagsſtunden Regenſchauer. Anhal⸗ 


tend ſtark wehende, erſt abends etwas abflauende 


Nordweſtwinde und ſehr kühl. 


Wichtige Fernſprechſtellen 
Fernamt 00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28. 
Jeitanſager 07. Rettungsbereitſchaften 66 66 
und 55 55, Diakoniſſenhaus 63 89. 


Minos: 
Apollo: „Konfetti“ (Deutſch) 
Gwiazda: „Die blonde Carmen“ (Deutſch) 
Metropolis: „Sam Dodsworth“ (Engl.) 


Sſinks: „Frau oder Sekretärin“ (Engl.) 


Słońce: „Königin der Dſchungel“ 
Wilſona: „Turandot“ (Deutſch) 


— — 


Religiöje Vorträge 


Wie vom Landesverband der Evang. Frauen⸗ 
hilfe mitgeteilt wird, werden am Donnerstag, 
Freitag und Sonnabend, 3., 4. und 5. Juni im 
Heimatſaal des Chriſtlichen Hoſpizes, ul. Marſz. 
Pilſudſkiego 19, 2. Stock, um 18 Uhr religiöſe 
Vorträge für unſere evangeliſchen Frauen ge- 
halten über die Themen: 1. Wo iſt dein Platz 
in der Gemeinde Jeſu? 2. Mütter, die ihren 
Kindern zum Glauben helfen. 3. Frauenleben 
aus der Kraft des Evangeliums. 

Anſchließend finden an dieſen Abenden um 
20 Uhr Bibelſtunden ſtatt, die auf religiöſe Fra⸗ 
gen Antwort geben und der Vertiefung des per- 
jönlichen Glaubenslebens dienen. In der Pauſe 
kann ein kleiner, mitzubringender Imbiß einge⸗ 
nommen werden. 

Es werden alle evangeliſchen Frauen un⸗ 
ſerer Gemeinden herzlich zur Teilnahme einge— 
laden. Bibel und Geſangbuch ſind mitzubringen. 


Irganiſten- und Chorleilerlurſus 


In Konitz (Chojnice) fand in der Woche vom 
ein Lehrgang zur Weiter⸗ 
bildung von Organiſten und Chorleitern, die 
im Dienſte unſerer Landeskirche ſtehen, ſtatt. 
Die Beteiligung war mit 28 Teilnehmern, 
außerdem noch einer Reihe weiterer Bewerber, 
die auf einen ſpäteren für Bromberg vorge⸗ 
ſehenen Lehrgang verwieſen werden mußten, 
unerwartet gut. Am Vormittag erteilten 
Georg Jaedeke, Bromberg, und Pfarrer Lic. 
Schulz, Swarożyn, den Einzelunterricht an den 
beiden Kirchenorgeln, am Nachmittag folgten 
zwei Stunden Geſamtunterricht in Muſiktheorie, 
Kirchenliedkunde und Liturgik. Die übrigen 
Tagesſtunden ſtanden zum Orgelüben zur Ver⸗ 
fügung. Der Wert eines ſolchen Lehrganges 
liegt weſentlich in der Gemeinſchaftsarbeit der 
Teilnehmer, denn hier lernt man aus den Fort⸗ 
ſchritten und auch aus den Fehlern der anderen. 


Das empfanden alle Teilnehmer dieſer Tage als 


eine merkliche Förderung ihrer Kenntniſſe und 
Leiſtungen. 
Zum Dank an die gaſtgebenden Gemeinden 


und zur innerlichen Vertiefung des Gelernten 


wurden zwei Abendandachten veranſtaltet. Die 
erſte wurde in der alten Hoſpitalkirche abgehal⸗ 
Die dortige zwar kleine, aber klanglich 
hervorragende Orgel bot Gelegenheit, Werke 
von Dietrich Buxtehude und Samuel Scheidt 
zu ſpielen, deren beider wir ja in dieſem Jahre 
zu ihrem 300. und 350. Geburtstage gedenken. 
Die zweite Andacht in der Dreifaltigkeitskirche 
wies Tonſchöpfungen moderner Komponiſten 
auf. Die Gemeinde beteiligte ſich freudig an 
dieſen Abendandachten, insbeſondere der evan⸗ 
geliſche Kirchengeſangverein zu Konitz. Den 


i Altardienſt verſah Pfarrer Lic. Schuberth. Die 
Orgel ſpielte der Leiter des Kurſus, Georg 


Jaedeke. 


Weitere Orgel⸗ und Chorleiterkurſe ſollen 
noch in dieſem Jahre in Bromberg und Poſen 


ſtattfinden. 


Debatte in der Bereinigung 
der Freunde der Stadt 


Im Rathaus hat unter Vorſitz des Stadtrats 
Zaleſti eine Generalverſammlung der Vereini⸗ 
gung der Freunde der Stadt Poſen ſtattgefun⸗ 
den, auf der Architekt Kirkin einen Vortrag 
hielt, in dem er verſchiedene Unzulänglichkeiten 
in der Stadt beſprach. Nach dem Vortrage ent⸗ 
ſpann ſich eine lebhafte Ausſprache. Stadtrat 
Zalejti erklärte, daß die Stadtbehörden viele 
der aufgezeigten Mängel nicht beheben könnten. 
Frau Tr. Großmann erörterte die Frage der 
Sauberkeit und ſagte u. a., daß es Straßen 


Vom Verband für Handel und Gewerbe wird 
darauf hingewieſen, daß aus Unkenntnis viele 
Volksgenoſſen Deviſenvergehen begehen und ſich 
ſo, ohne daß eine böſe Abſicht vorgelegen hat, 
erhebliche Geld- oder Gefängnisſtrafen zuziehen 
können. Es ergeht daher an alle Volksgenoſſen 
beſonders in den Grenzkreiſen die Mahnung, 
ſich in dieſer Beziehung nicht ſtrafbar zu machen. 

Zu Deviſenvergehen gehören folgende Bei- 
ſpiele, die vielleicht aus Unachtſamkeit öfters 
begangen werden können: Man gibt z. B. an 
Ausländer, auch Danziger Staatsbürger, wie 
Reiſende und Vertreter, Anzahlungen oder Reſt⸗ 
forderungen für gelieferte Waren in polniſcher 
Währung oder man tauſcht ihnen Reichsmark 
oder Gulden in Zloty ein. 


Aus Gefälligkeit mag vielleicht dieſer oder 
jener Ausländern, die hier zu Beſuchszwecken 
weilen, Zloty gegeben und fremde Währung da⸗ 
für in Empfang genommen haben. Alles dies 
find deviſenrechtlich unzuläſſige Manipula⸗ 
tionen! Man verweiſe in ſolchen Fällen immer 
an die Deviſenbanken. Man zahle ſelber nichts 
an Ausländer oder im Auftrage von Auslän⸗ 
dern an Perſonen oder Inſtitute, ohne vorher 


genau geprüft zu haben, ob eine Deviſengeneh⸗ 


migung erforderlich iſt bzw. ob eine ſolche vor⸗ 
liegt. 

Achtſamkeit in all dieſen Fällen wird vor 
Unannehmlichkeiten, unliebſamen Kontrollen 
und Reviſionen ſchützen! 


Deutſcher Muſikwettbewerb 


In Kattowitz fand der 1. Deutſche Muſik⸗ 
wettbewerb in Polen ſtatt, der einen Verſuch 
darſtellen ſoll, die künſtleriſche Arbeit in unſerer 
Volksgruppe heben und fördern zu helfen. 
Über den Verlauf dieſer erſten derartigen 
Veranſtaltung leſen wir in der „Kattowitzer 
Zeitung“: 


An zwei Tagen hatten die Teilnehmer des 
1. Deutſchen Muſikwettbewerbs 
Gelegenheit, ihre Fähigkeiten und ihr Können 
unter Beweis zu ſtellen. Die Beurteilung 
erfolgte zwar nicht derart, daß das aus Prof. 
Brandenburg, Schulrat a. D. Dudek, Prof. 
Max und Prof. Lubrich beſtehende Preis- 
gericht die Leiſtungen öffentlich bewertete, 
doch war an beiden Tagen ein zahlreiches 
Publikum anweſend, das den Darbietungen 
gegenüber immerhin ſehr kritiſch eingeſtellt 
war. Die Mehrzahl der Teilnehmer beteiligte 
ſich an den Geſang- bzw. Klavierwettbe werben 
dagegen war nur ein Teilnehmer erſchienen, 
der ſein Geigenſpiel bewertet wiſſen wollte. 
Schleſien mit Bielitz ſtellte aus rein verkehrs- 
techniſchen und damit auch finanziellen Grün⸗ 
den das Hauptkontingent der Ausübenden; 
aus dem Poſenſchen waren fünf 
Sängerinnen, ein Sänger und 
ein Geiger gekommen, aus Lodz ein 
Pianiſt. 


Das Programm umfaßte, zur großen Ver- 
wunderung des unbefangenen Konzertbe— 
ſuchers, überaus ſchwierige (in techniſcher 
Hinſicht) Werke der Muſikliteratur von Bach 
bis Cäſar Frank, während man doch hätte 
annehmen können, daß leichtere Kompoſitionen 
vorherrſchend ſein würden. So kam es dann 
jedenfalls dazu, daß manche Interpretation 
nicht den Vorſtellungen entſprach, die man 
ſich von dem Werk gemacht hatte. 


Von den Sängerinnen ſind beſonders Erika 
Biging⸗Mann, Poſen, und Gertrud Pietſch, 
Chorzöw, zu nennen, deren Darbietungen ſich 
durch eine hohe ſtimmliche Reife auszeichneten. 
Einen Sonderapplaus holte ſich wieder Vera 
Bloch, Schwientochlowitz, die vom letzten 
Konzert des Männergeſangvereins her noch 
in beſter Erinnerung iſt. Allerdings wäre 
dieſer Sängerin eine noch größere Verinner- 
lichung im Vortrag zu wünſchen. Beſondere 
Erwähnung verdient Ilſe Kuhnt, Kattowitz, 
die einzige Koloraturſopraniſtin des Wettbe- 
werbs. Gute Anlagen verrieten Margarete 
Frantzok, Scharley, Hertha Hirſchberger, Poſen 
und Gertrud Salbert aus Schwientochlo witz. 
Ferner ſangen noch Friedel Fogel, Czerwonak 
und Margarete Kunitzky, Rybnik, die ſich zu 
ſchwierige Lieder ausgeſucht hatten. 


gebe, in denen das Auftauchen von Waſſer⸗ 
Sprengwagen ein Ereignis ſei. Viele Haus⸗ 
hälter kehrten ihre Straßen, ohne vorher zu 
ſprengen. Direktor Kaczmarczyk wies darauf hin, 
daß ſich auf dem Poſener Bahnhof die Zahl 
der Reklamen ſo ſtark vermehrt habe, daß man 
inmitten der Reklamen die informatoriſchen Auf⸗ 
ſchriften nicht mehr recht finden könne. Dr. 
Broß führte Klage darüber, daß oft ein Umbau 
hiſtoriſch denkwürdiger Häuſer geſtattet werde. 
Prof. Wodziczko erinnerte an die Waldfrage und 
erklärte, daß Poſen durch die Vernichtung von 
Waldbeſtänden in ſeiner Umgebung faſt zu einer 
Wüſtenſtadt werde. Der vom Winde mitge- 
führte Sand verſtärke den Staub. Die Straßen 
würden häufig zu unrechter Zeit gekehrt. Ab⸗ 
teilungsleiter Chybinſti ſchlug vor, im Aus- 
lande angewandte Mittel der Straßenreinigung 
auch bei uns zu erproben. Hoffentlich wird die 
Ausſprache konkrete Ergebniſſe zeitigen. 


—— nn 


Bei den Sängern erfreute Dr. Alfred Gaw- 
lik, Kattowitz, der Soliſt des Meiſterſchen Ge⸗ 
ſangvereins, durch ſeine überaus gut abge⸗ 
rundete Leiſtung in drei Liedern Robert Schu⸗ 
manns. Einen überaus kultivierten Sänger, 
dem eine hohe Muſikalität eigen iſt, lernte 
man weiter in Hugo Boehmer, Poſen, kennen. 
Gefallen konnte der einzige Tenor Heinz 
Mathera, Bielitz, lediglich in ſeinem erſten 
Lied von Franz Schubert „Du biſt die Ruh“, 
das ſehr warm empfunden war. Das Wander⸗ 
lied von Schumann gelang ihm nicht mehr 
ſo gut, und für die Arie des Pamino aus 
der „Zauberflöte“ hätte man lieber ein andres, 
dem Sänger beſſer liegendes Stück gehört. 
Die beſte Leiſtung Erich Zipſers, Bielitz, war 
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„Der Jäger“ von Grieg. Die beiden übrigen 
Kompoſitionen waren dagegen etwas ungleich 
geſtaltet. 

Der einzige Geiger des Wettbewerbs er- 
füllte leider nicht die Erwartungen. Vor 
allem fehlte ihm die Technik, ohne die er ſich 
an fo große Werke nie hätte heranivager 
dürfen. 

Sehr umfangreich war das Programm der 
Pianniſtinen, von denen am Sonnabend Mia 
Cieplik, Kattowitz und Erna Müller, Bielitz, 
mit Werken von Bach, Brahms, Liſzt und 
Chopin zu hören waren. Beide boten durd- 
aus anerkennenswerte Leiſtungen. Als ein⸗ 
ziger Pianiſt trat Artur Wentland, Lodz, auf, 
dem zwar eine gute Technik eigen iſt, dafür 
aber eine merklich weniger ausgebildete Ein⸗ 
führlungskraft. Otto Kantor, ein blinder Pia- 
niſt aus Bielitz, eröffnete die Darbietungen 
am Sonntag vormittag mit Bachs Konzert 
F-Dur und Cäſar Franks Präludium, Arie 
und Finale, die in ſehr anſprechender Ge- 
ſtaltung erklangen. Ein wenig mehr Ver⸗ 
tiefung hätte man Elſe William, Bis marck⸗ 
hütte, in der Chromatiſchen Fantaſie und 
Fuge von Bach gewünſcht. Weit beſſer ge- 
lang ihr übrigens die Etüde C-Moll von 
Chopin. Von der 12jährigen hervorragenden 
Bielitzer Pianiſtin Ilſe Leimsner hörte man 
wieder die Grobſchmiedvariationen G. F. 
Händels, deren Interpretation den beſten Lei- 
ſtungen des Wettbewerbs zugezählt werden 
darf. Als weitere Werke ſpielte Ilſe Leimsner 
die Arabeske von Schumann und das Moment 
muſical von Reger. 


Hanna Sauerland vom Cieplikſchen Konfer- 
vatorium in Beuthen war am Förſterflügel 
den einzelnen Teilnehmern des Wettbe werb⸗ 
eine überaus feinfühlige Begleiterin. 


vom schillergymnaſium 


In der uns zugegangenen Notiz über die 
Reifeprüfung am Schillergymnaſium iſt der 
Abiturient Max Riske in der humaniſtiſchen und 
der math.⸗naturwiſſ. Abteilung, alſo zweimal, 
aufgeführt. Wie wir hören, beſtand in der 
math.⸗naturw. Abteilung Ernſt Holtz die Reife⸗ 


prüfung. 
Populäre Züge 


Die Poſener Eiſenbahndirektion organiſiert 
populäre Züge nach Krakau, das jetzt im Zeichen 
der Werbetage ſteht, und nach Gdingen. Der 
Zug nach Krakau geht am 4. Juni um 23 Uhr 
von Poſen ab und iſt am 7. Juni um 7 Uhr 
morgens wieder zuruck. Die Fahrkarte koſtet 
3. Klaſſe 14,60 Zloty. Der Zug nach Gdingen 
wird am 11. Juni um 21.55 Uhr von Poſen 
abgelaſſen und trifft am 14. Juni um 6 Uhr 
morgens wieder auf der Ausgangsſtation ein. 
Die Fahrkarte mit einem Gutſchein, der 
zur Beſichtigung der Stadt und der Hafenein⸗ 
richtungen mit einem Führer berechtigt, koſtet 
13 Zloty. Für die Anfahrt aus der Provinz 
gilt im Umkreis von 20 bis 150 Kilometer eine 
50prozentige Ermäßigung. Fahrkarten ſind an 
den Bahnſchaltern ſowie bei den Reiſebüros 
„Orbis“ und Wagons⸗Lits⸗Cook zu haben. 


Am 6. Juni wird übrigens auch ein Zug 
ins Bla ue gehen, mit dem die Fahrt 1,10 31. 
koſtet. 


Paßerleichlerungen bei Reifen 


nach beſtimmlen Ländern 


Nach einer Meldung der Polniſchen Tele⸗ 
graphenagentur hat das Innenminiſterium zur 
Ausſtellung von Päſſen folgendes angeordnet: 


Paßbeſchränkungen ſind nicht auf Perſonen 
anzuwenden, die als Reiſeziel eins der nach⸗ 
ſtehenden Länder angeben: Oeſterreich. Bul- 
garien, Tſchechoſlowakei, Frankreich (nur zur 
Pariſer Ausſtellung bis zum 31. Oktober d. J.), 
Finnland, Südſlawien, Lettland, Rumänien, 
Schweden bei direkten Seereiſen und Ungarn. 
Die oben angegebenen Länder ſind in zwei 
Gruppen geteilt. Zur erſten Gruppe gehören 
die Länder, nach denen ohne beſondere Valuta⸗ 
beſchränkungen die Ausreiſe erfolgen kann: 
Oeſterreich, Tſchechoſlowakei, Finnland, Lett- 
land und Schweden. Nach Bulgarien, Frank⸗ 
reich, Südſlawien, Rumänien und Ungarn, die 
zur zweiten Ländergruppe gehören, können 
Zahlungsmittel in Form von Reiſeſchecks aus⸗ 
geführt werden. Hierzu find beſondere Beſchei⸗ 
nigungen der Deviſenbanken nötig. Kinder bis 
zu vier Jahren ſind davon befreit. Beſcheini⸗ 
gungen für Reiſen nach Frankreich werden in 
der Regel nur für einen 14tägigen Aufenthalt, 
bei Seereiſen für einen dreiwöchigen Auf⸗ 
enthalt ausgeſtellt. Die Paßgebühren für 
Reijen nach den oben erwähnten Ländern wer- 
den in der Weiſe ermäßigt, daß als Berech⸗ 
nungsgrundlage eine 16tägige, bei Seereiſen 
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eine 21tägige Gültigkeitsfriſt des Paſſes gilt, 
für den 40 Zloty zu zahlen ſind. Bei längeren 
Friſten iſt die Gebühr entſprechend höher. Der 
Monatspaß würde z. B. 80 31. koſten. Bei 
Reiſen nach Rumänien gilt eine Gebühr von 
40 3l. für einen Monatspaß. 


— — — 


Spiritustankgelände wird unterſucht. Wie 
verlautet, haben auf Anordnung der Gerichts, 
behörden in den letzten Tagen Lokalreviſionen 
auf dem kurz nach Pfingſten von einem Rieſen⸗ 
brand heimgeſuchten Gelände der „Akwawit“ 
ſtattgefunden. Sie ſollten der Feſtſtellung die⸗ 
nen, ob das Großfeuer, das durch Blitzſchlag 
verurſacht wurde, nicht auf unzulängliche Schutz 
maßregeln zurückzuführen ſei. 


Beſuch von Miniſterialbeamten. Geſtern iſt 
aus Edingen eine 25 Perſonen ſtarke Ausflugs⸗ 
gruppe von höheren Beamten des Außenmini⸗ 
ſteriums, die längere Zeit auf Auslandspoſten 
tätig waren, in Poſen eingetroffen. Die Be⸗ 
amten beſuchen nach einem in Warſchau abge: 
haltenen Lehrgang über aktuelle Wirtſchafts⸗ 
probleme Polens die einzelnen Städte Polens, 
um ihre Einrichtungen in Augenſchein zu neh⸗ 
men. Die Gäſte wurden auf dem Bahnhof von 
Vertretern der Handelskammer begrüßt. 


Verhaftet wurde der Nachtwächter Maciej 
Nowak, wohnhaft! Strzelecka 13, weil er ſich 
einige Diebſtähle zu ſchulden kommen ließ. In 
einem Falle konnten die geſtohlenen Sachen 
dem Täter abgenommen werden. 


Von der Polizei. Die Schutzleute, die ſich im 
Straßendienſt befinden, tragen ſeit einigen 
Tagen an der linken Bruſtſeite ihrer Uniform 
eine Blechmarke mit Evidenzunummer. 


Wochenmarktbericht 


Auf dem heute abgehaltenen Wochenmarkt 
waren bei reichlicher Auswahl folgende Preiſe 
vermerkt: Tiſchbutter 1.50 —1.55, Landbutter 
1.30 — 1.40, Weißkäſe 30—45, Sahnenkäſe 65.—70, 
Milch das Liter 18 Gr., Sahne das Viertelliter 
30—35, Buttermilch 12—18, für die Mandel 
Eier wurden 90—95 gezahlt. — Auf dem Fleiſch⸗ 
markt waren N und Nachfrage zufrieden⸗ 


ſtellend, die Preſſe im allgemeinen kaum ver: 
i Man verlangte für Schweinefleiſch 65 
518 r Rir gfoſtete 55—90, Hammel⸗ 


1.00, Rindfleiſ 
fleiſch 65—90, Kalb leiſch 55—1.20. Kalbsleber 
1.00, Schweine⸗ und Rinderleber 40—80, roher 
Spect 75—85, für Näucherſpeck zahlte man 1.00, 
Schmalz 1.10, Gehacktes 60—80. — Die Geflügel: 
preiſe waren folgende: Hühner 1.80 3.50, Gänſe 
3—4, Puten 3.50—7, Perlhühner 1.80.3, 
Tauben das Paar 80—1.20, junge Hühner das 
Paor 23.50, Kaninchen 80—2.50, Enten 2.30 
bi: 4 Zloty. — Die Auswahl an den Gemüſe⸗ 
ſtänden ift jetzt recht groß. Man forderte für 
junge Mohrrüben 20—25, Kohlrabi das Bund 
15—20, Spargel 49, Suppenſpargel 20—30, 
Spinat 10—15, Nadieschen 10. Salat 5—10, 
Sauerampfer 5—10, Zwiebeln 5 d. Bd., Rha: 
borber 5—10, grüne Gurken 35—70, Tomaten 
2.80, d. Pfd. Stachelbeeren 20—30, Kirſchen 40, 
Blumenkohl 30—80. Kartoffeln 6. Salatkartof⸗ 


Art; 


Donnerstag, den 3. Juni 1937 


feln 10—15, Zitronen 15—18, Apfelſinen 10 
bis 40, Bananen 30—40, getrocknete Pilze 
Pfd. 60 —1.00, Backobſt 80 —1.20, rote Rüben 
10, Mohn 50, Gartenerdbeeren 74 Pfd. 35, das 
Pfund 1.39, Schoten d. Pfd. 45—60, Meerrettich 
d. Bd. 20, grüne Peterſilie, Schnittlauch. Dill 
je 5. — Die Auswahl an den Fiſchſtänden war 
gering. Man verlangte für Hechte 1—1.30, für 
Schleie lebend 1.00, Aale 1.20, Bleie 80—1.00, 
Barſche 50—1.20, Weißfiſche 30—80. Räucher⸗ 
fiſche waren genügend vorhanden. — Der 
lumenmarkt war reich beſchickt. 


Hus Poien 
und Pommerellen 


Leszno (Liſſa) 


k. Aufhebung der getrennten Badezeiten im 
ſtädtiſchen Bad. Die Verwaltung der hieſigen 
ſtädtiſchen Badeanſtalt am Waſſerwerk vor E? 
borowo teilt uns mit, daß mit dem 1. d, Mts. 
die bisherige Teilung der Badezeiten (Frauen, 
Kinder und Männer) aufgehoben worden iſt 
und daß ab dieſem Tage zu jeder Tageszeit 
gemeinſam gebadet werden kann. 

k. Elternfahrt des Vereins für Heimatkunde 
am Kantgymnaſium. Wie alljährlich, veran⸗ 
ſtaltet der Verein für Heimatkunde am Sonn⸗ 
tag, dem 6. Juni, ſeine Elternfahrt zum Land⸗ 
heim. Eltern und Freunde ſind aufs herzlichſte 
eingeladen. Beginn pünktlich um 3 Uhr am 
Londheim. Bei Regenwetter fällt die Vər- 
anſtaltung aus. Kaffee wird ausgeteilt, Kuchen 


und Taſſen ſind mitzubringen. 


Rawicz (Rawitſch) 


— Hiljsverein Deutſcher Frauen. Am 14. Mai 
hat unſere Suppenküche ihre Kochperiode 1936/37 
beendet, die am 9. November v. Is. eröffnet 
wurde. Im Anfang wurden dreimal in der 
Woche je 99 Portionen gutes, warmes Mittag⸗ 
eſſen ausgegeben, die ſich im Laufe der Monate 
auf 106 Portionen erhöhten. Die Geſamtzahl 
der verabreichten Portionen belief ſich auf 8372, 
Mit dieſer ſegensreichen Einrichtung hat der 
Hilfsverein viel Gutes an unſeren Alten und. 
bedürftigen Volksgenoſſen getan und manche 
Sorge von ihnen genommen. Dieſes Liebes⸗ 
werk, dem ſich die Frauen des Vorſtandes in 
ſelbſtloſer Weiſe zur Verfügung ſtellen, hätte 
aber der Verein in dieſem Umfange nicht aus⸗ 
üben können, wenn ihm nicht von allen Seiten 
jo viel Anterſtützung zuteil geworden wäre. 
Spenden an barem Geld und Naturalien aller 
Art find im vergangenen Winter aus Stadt 
und Land reichlich gegeben worden, was in An⸗ 
betracht der Schwere der Zeit doppelt hoch zu 
bewerten iſt. 

Der Vorſtand des Hilfsvereins Deutſcher 
Frauen ſpricht im Namen unſerer Alten und 
Armen allen Gebern ſeinen aufrichtigen Dank 
aus und bittet gleichzeitig, den Verein in ſeiner 
Fürſorge um unſere Volksgenoſſen auch ferner⸗ 
hin zu unterſtützen und zu fördern. 


Środa (Schroda) 


t. Ermäßigte Ausflugskarten nach San- 
tomiſchel. Nachdem vor einigen Tagen, wie 


ſchon in vergangenen Jahren, der Kreisbahn⸗ 


fahrplan für die Sommerſaiſon bedeutend er⸗ 
mäßigt worden iſt, hat die Direktion der 
Schrodaer Kreisbahn nunmehr noch erhebliche 
Ermäßigungen für die Bahnfahrt von Schroda 
nach Santomiſchel eingeführt. Danach koſtet 
eine Monatskarte dritter Klaſſe, die auch für 
den Motorwagen Gültigkeit hat, für erwachſene 
Perſonen 7,50 Z1., für Kinder von vier bis zehn 
Jahren und für die Schulfugend aller ſtaat⸗ 
lichen Lehranſtalten 3,75 31, Beſtellungen auf 
dieſe Fahrkarten nimmt die Direktion der 
Schrodaer Kreisbahn drei Tage vor Monats- 
beginn entgegen. Erforderlich hierfür ift ein 
Perſonalausweis, doch wird auch eine Legiti- 
mation unter Beibringung einer Photographie 
durch die Direktion der Kreisbahn koſtenlos 
ausgeſtellt. Es können auch halbe Monats⸗ 
karten gelöſt werden, die die Hälfte der obigen 
Preiſe koſten. 


t. Zuchtbullenſtation. Die Großpolniſche 
Landwirtſchaftskammer hat bei dem Landwirt 
Staniſtaw Makowſki in Pieczkowo einen Zucht⸗ 
bullen eingeſtellt. Der Preis des Deckens be⸗ 
trägt 2 31. * 


Wolsztyn (Wollſtein) 


* Sommerfeſt. Am Sonntag, dem 30. Mai, 
veranftaltete der Männer⸗Geſangverein in Tu⸗ 
chorze ſein diesjähriges Sommerfeſt. Zahlreiche 
auswärtige Vereine waren der Einladung ge⸗ 
folgt. Die Feſtwieſe konnte kaum alle Beſucher 
faſſen. Nach der Begrüßung durch den Vor⸗ 
ſitzenden brachten die einzelnen Vereine mehrere 
Lieder zu Gehör. Reicher Beifall wurde von 
den Gäſten nach jedem Liede geſpendet. In den 
Pauſen ſpielte eine gute Kapelle Märſche und 
Weiſen. Im Anſchluß an die Darbietungen be⸗ 
gann der Tanz. 


»Forſthaus brennt. In der Staatlichen För- 
fterei Alekſandrowo im Kreiſe Wollſtein entſtand 
in einer der letzten Nächte ein größeres Scha⸗ 
denfeuer, dem die Förſterei mit Nebengebäuden 
zum Opfer fiel. Das Feuer entſtand infolge 
ſchadhaften Schornſteins. Der Schaden beträgt 
annähernd 6000 Zloty. Die Förſterei war nicht 
gegen Feuerſchaden verſichert. 


* Geburtstag. Am Freitag, dem 4. Juni, bes 
geht der Vorſitzende der Deutſchen Vereinigung 
O.⸗G. Wollſtein, Vg. Adolf Katzur in Mühlen⸗ 
thal, ſeinen 60. Geburtstag. Wir übermitteln 
ihm die beſten Glückwünſche. 


METROPOLIS 


Vorstellungen 4,45, 6.45, 8,45. 


Ab morgen, Donnerstag, 3. Juni 


hinreissender, romantischer Film! 


„Janosik“ 


Gekühlter Saal! 


In der Hauptrolle: PALO BIELIK., 


Gekühlter Saal! 


Heute, Mittwoch, zum letzten Male: „SAM DODSWORTH” 


...... 


Sport vom Gase 


Auſtralien überrannt 


Bei der auf den Tennisplätzen zu Foreſt Hills 
in USA ausgetragenen Endrunde der Amerika⸗ 
zone um den Davispokal zwiſchen Auſtralien 
und USA fiegten erwartungsgemäß die Ameri- 
kaner auch in den beiden reſtlichen Einzel⸗ 
ſpielen. Budge ſchlug Bromwich mit 6:2, 628, 
5:7, 6:1 und Grant beſiegte Crawford unere 
wartet leicht in drei Sätzen mit 6:0, 6:2, 7 5. 
Damit haben die Vertreter von USA das Län⸗ 
derſpiel gegen Auſtralien mit 5:0 gewonnen. 
Sie treffen nun in Europa in der Interzonen⸗ 
runde, die am 17., 19. und 20. Juli durchgeführt 
wird, auf den Sieger der Europazone, der bis 
zum 12. Juli ermittelt ſein muß. 


Nußlein ſchlug Tilden 


In London kam es gelegentlich des Auftre⸗ 
tens der Berufstennisſpieler auch zu einer Be⸗ 
gegnung zwiſchen Hans Nüßlein und Altmeiſter 
Tilden. Der mehrfache deutſche Meiſter zeigte 
ſich in beſter Form und beſiegte den 44jährigen 
Amerikaner mit 10:8, 6:3. Den Hauptkampf 
des Tages beſtritten Perry und Vines. Der 
Engländer gewann knapp mit 6:4, 6:4, 12: 10 
und wurde damit Sieger der Krönungs⸗Veran⸗ 
ſtaltung. 


diesmal wurde Seidemann Zweiter 


Im Anſchluß an das von Major Seidemann 
gewonnene Luftrennen von London nach der 
Inſel Man fand dort das ſogenannte Manx⸗ 
Air⸗Derby ſtatt, das dem deutſchen Piloten wie⸗ 
derum einen ſchönen Erfolg brachte. Seidemann 
konnte den zweiten und Gerbrecht den dritten 
Platz belegen. Sieger wurde der Engländer 
Lowe. 


deutſcher Autofieg in Buhareft 


Auf einer 3,7 Kilometer langen Rundſtrecke 
in Bukareſt wurden die Großen Preiſe für 


Sport⸗ und Rennwagen ausgefahren. In der 
Klaſſe der Sportwagen, die 25 Runden oder 
92,5 Kilometer zurückzulegen hatten, feierte der 
deutſche Weltrekordfahrer Ernſt Henne⸗ 
München mit ſeinem BMW einen überlegenen 
Sieg. Henne ſetzte ſich bald an die Spitze des 
Feldes und gewann ſchließlich unangefochten in 
38:58 gegen feine zwölf Gegner. Unter den 
zehn Rennwagenfahrern war der Schweizer 
Hans Rüeſch (Alfa Romeo) eine Klaſſe für 
ſich. Er legte ſein Penſum von 129,5 Kilometer 
(35 Runden) in der neuen Rekordzeit von 
1:15: 28,8 = 102,5 Stundenkilometer zurück. 
Von ſeinen Gegnern kam kein einziger inner⸗ 
halb der Höchſtzeit ans Ziel, jo daß nur Rüöeſch 
allein gewertet wurde. 


deutihe Molorradſiege in Ungarn 

Zu einem gewaltigen Erfolg für die deutſche 
Motorinduſtrie geſtaltete ſich die vom Ungari⸗ 
ſchen Frontkämpferverband veranſtaltete Ge⸗ 
ländeprüfungsfahrt „Rund um Ungarn“. Mit 
Ausnohme der Sportwagenklaſſe wurden in 
ſämtlichen Klaſſen deutſche Marken, Zündapp 
und BMW, zum Siege getragen. 


eben deulſche überflogen 
die Alpen im Segel ing 


Nachdem es bereits am Sonntag ſechs deut⸗ 
ſchen Segelfliegern gelungen war, die Alpen im 
Segelflugzeug von Salzburg aus zu über⸗ 
queren, vollbrachte am Montag wiederum ein 
Deutſcher diefe große Leiſtung. Der 24jährige 
Student Oſan aus Darmſtadt, der an den inter⸗ 
nationalen Segelflugwettbewerben in Salz⸗ 
burg teilnimmt, landete am Montag gegen 
18 Uhr in der Nähe von Buia bei Udine, nach⸗ 
dem er mittags zuſammen mit vier anderen 
Segelfliegern in Salzburg aufgeſtiegen war. 
Oſan hatte die Tauern ohne jede Schwierigkeit 
überflogen und dann über Villach die italieni⸗ 
ſche Ebene erreicht. 


Ein deulſches dorf in Shuti und Aſche 


Einem Sonderbericht der Lodzer „Freien 
Preſſe“ über den Brand eines deutſchen Dorfes 
in der Lodzer Wojewodſchaft entnehmen wir 
folgendes: 


Auf einer der beſten Straßen der Lodzer 
Wofewodſchaft (die wirklich gut ift), find wir 
in knapp einer Stunde über Andrzejów, Kö⸗ 
nigsbach und Karpin an der Tafel angelangt, 
die in etwa 30 Kilometer Entfernung von Lodz 
— an der Straße, die nach Rokiciny und Gal⸗ 
kowek weiterführt — beſagt, daß ſich hier das 
hundertjährige deutſche Straßendorf Gröm⸗ 
bach — faſt möchte man ſagen: befand. Denn 
von den gartenumgebenen ſchmucken Häuſern ſind 
nicht viele mehr übrig geblieben, und an Stelle 
der Scheunen und Ställe ſieht man nur ver⸗ 
kohlte, noch ſchwelende Balken und verbogene 
Teile landwirtſchaftlicher Maſchinen. 


Zweiundzwanzig Wirtſchaften find im Laufe 
kurzer Mittagsſtunden ein Raub der Flammen 
geworden. Nichts halfen die Rettungsbemühun⸗ 
gen der von den Feldern heimwärts ſtürzenden 
Männer und Frauen, nichts die uneigennützige, 
praktiſche Hilfe zufällig vorbeifahrender Offi⸗ 
ziere, nichts das ſpäte Eintreffen der Lodzer, 
Tomaſchower und Brzeziner Feuerwehr — man⸗ 
chem Grömbacher gelang es kaum, ſein und ſei⸗ 
ner kleinen Kinder nacktes Leben zu retten. 


Verzweifelte Bilder boten ſich den ohnmäch⸗ 
tigen Zeugen des Brandes, der um 11 Uhr in 


einem neben der örtlichen Ziegelei befindlichen, 
von polniſchen Arbeitern bewohnten Haus aus⸗ 
brach. Der durch ſtarken Wind begünſtigte 
Funkenflug ſetzte im Laufe weniger Minuten 
die Strohdächer der Gehöfte von Grömbach auf 
einer Strecke von nahezu eineinhalb Kilometer 
in Brand. Nur zwei oder drei gemauerte Wirt⸗ 
ſchaften blieben von den Flammen verſchont. 


Auch die bereits in Rokiciny liegende Wirtſchaft 


von Grunwald verbrannte. Die meiſten der 
Betroffenen waren überhaupt nicht oder nur 
gering verſichert. — 

Grömbach iſt eine zumeiſt von Schwaben be⸗ 
wohnte Kolonie, die um 1800 von der ſüdpreußi⸗ 
ſchen Kriegs- und Domänenkammer im Domä⸗ 
nenamte Lazunow gegründet wurde. Zur glei- 
chen Zeit etwar entitanden auch die als Som⸗ 
meraufenthaltsorte allen Lodzern beſtens be⸗ 
kannten Siedlungen Wionczyn, Wilhelmswald, 
Grünberg und Neu⸗Sulzfeld. 

Noch rauchen Trümmer, noch liegt kilometer⸗ 
weit Brandgeruch über dem Land — aber ſchon 
find die anfangs in Verzweiflung gefalteten, in 
Hilfloſigkeit erſtarrten Hände hundertfältig ge⸗ 
prüfter deutſcher Bauern wieder tätig. Schon 
nagelt harte Bauernfauſt Brett an Brett, ſchon 
beſorgt, wenn auch tränenden Auges, Frauen⸗ 
fleiß Acker, Feld und verbliebenes Vieh. 

Und die Saat auf den Feldern reift und 
blüht. Fruchtſchwer ſind Bäume und Halme. 
Leben atmet das weite Land. ; 


Drei Opfer der Berge 
Bern, 1. Juni. Wie aus Erftfeld im Kanton 
Uri gemeldet wird, ſind am Ruchenfenſterſtock 
drei Mitglieder des Schweizer Alpenklubs töd⸗ 
lich abgeſtürzt. Mitglieder der Sektion Gott⸗ 
hardt des Alpenklubs fanden am Dienstag die 
Leichen der drei Touriſten. 


Rieſen euer in der Graſſchaft 
Surrey 


London, 2. Juni. 

In der Grafſchaft Surrey entſtand am 
Dienstag aus bisher unbekannten Gründen 
ein Waldbrand, der, vom Winde angefacht, 
rieſige Ausmaße annahm. Feuerwehr, Pio⸗ 
nierabteilungen und techniſche Nothilfe mup- 
ten eingeſetzt werden, um eine Ausdehnung 
des Feuers zu verhindern. Nach fünfſtündi⸗ 
gem Kampf gelang es, den Brand einzudäm⸗ 
men und mehrere bedrohte Ortſchaften vor 


der Feuersbrunſt zu bewahren. Insgeſamt 
wurden 80 Quadratkilometer Land mit 
Br Waldbeſtande von den Flammen 
erfa 5 


Bulkan-Ausbrüche 
auf Nou-Bommern 


London, 1. Juni. 


Auf der zum Bismarck⸗Archipel gehörenden 
Inſel Neu⸗Pommern iſt es zu ſchweren Vulkan⸗ 
ausbrüchen gekommen. Die Einwohnerſchaft von 
Rabaul, etwa 5000 Menſchen, hat die Stadt 
verlaſſen und iſt in einem Nachbarort unter⸗ 
gebracht worden. Ueber Rabaul wurde der 
Ausnahmezuſtand erklärt. Allen Per⸗ 
ſonen, mit Ausnahme der Sicherheitsbeamten, 
Zurde das Betreten der zum Teil zerſtörten 
Stadt verboten. Der Hafen von Rabaul jt 
durch eine gewaltige Schlammenge vom offenen 
Meer völlig abgeſchloſſen worden. Während des 


Aufbaues der Stadt ſoll ein Teil der Bevölke⸗ 
rung in Auſtralien untergebracht werden. 


Eilzug mit Laſtkraflwagen 


zuſammengeſloßen 

Breslau, 1. Juni. Am Dienstag nachmittag 
ſtieß der von Hirſchberg kommende Triebwagen⸗ 
Eilzug zwiſchen Lohbrück und Breslau⸗Freibur⸗ 
ger Bahnhof mit einem beladenen Laſtkraft⸗ 
wagenzug zuſammen. Dabei wurden drei 
Reichsbahnbedienſtete getötet und mehrere Rei⸗ 
ſende leicht verletzt. Der Kraftwagenführer 
blieb unverletzt. 


Schweres Einiturzunglüd in Warſchan 


Am Montag ereignete ſich im Stadtinnern 
von Warſchau ein ſchweres Einſturzunglück, 
das ſchwere Folgen nach ſich zog. Eine im 
erſten Stock eines Hauſes an der Hofſeite be⸗ 
findliche Altane hielt das Gewicht der Woh⸗ 
nungsinhaberin nicht aus, löſte ſich aus dem 
Mauerwerk und ſauſte in die Tiefe. Im Hofe 
ſpielten ſieben Kinder im Alter von fünf bis 
13 Jahren, die die Altane unter ſich begrub. 
Alle Kinder erlitten mehr oder minder 
ſchwere Verletzungen und mußten ſofort ins 
Krankenhaus geſchafft werden. Inzwiſchen iſt 
der 10jährige Herſz Szpilberg im Kranken⸗ 
u ſeinen Verletzungen erlegen. An dem 

ufkommen von drei weiteren Kindern, die 
neben anderen ſchweren Verletzungen einen 
Schädelbruch erlitten hatten, wird ebenfalls 
gezweifelt. Wenige Tage vor dem Unglück 
iſt das Haus ausgebeſſert worden, ohne daß 
man dabei die Altane einer Prüfung unter⸗ 
zogen hätte. 

— — äÄ4“₄] 
Gniezno (Gneſen) 

ew. Gutsbeſichtigung. Am 27. Mai veran⸗ 
ſtaltete die Gneſener Facharbeitsgruppe der 
Welage auf der Beſitzung des Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzers H. Wendorff⸗Idziechowa eine Wirte 
ſchaftsbeſichtigung, die auf dem Gutshofe be⸗ 
gann. Prächtige Viehbeſtände erregten das 
Intereſſe und fanden die ungeteilte Bewunde⸗ 
rung der Teilnehmer. Aber auch der vorzüg⸗ 
liche Zuſtand der Wirtſchaftsgebäude und die 
herrſchende Ordnung bewieſen den Beſuchern 
eindringlich, daß der beſichtigte Betrieb muſter⸗ 
haft geführt wird. Ein im Jahre 1866 gebauter 
Stall, deſſen gewölbte Decke auf Holzträgern 
ruht und der bisher keinerlei Reparaturen 
nötig hatte, zeigte, daß auf dieſem Beſitz feit 
vielen Jahzehnten praktiſches Verſtändnis die 
Wirtſchaft leitete. Beſonderes Intereſſe rief 
noch ein modern eingerichteter Hühnerſtall her⸗ 
vor. Unter den ſchattigen Bäumen des Parkes 
wurde nach dem Rundgang von der freundlichen 
Gutsherrin eine Stärkung durch guten Kaffer 
und Kuchen geboten, worauf es zu Rad aufs 
Feld ging. Leider iſt auch Zechau von den 
Froſtſchäden des diesjährigen Winters an Roge 
gen und Luzerne nicht verſchont geblieben. Was 
jedoch verſtändnisvolle Pflege der Saaten be⸗ 
deutet, konnte man an den Gutsgrenzen von 
Zechau deutlich erkennen. Jäh aufkommender 
Gewitterſturm mit dicken Staubwolken verhin⸗ 
derte zum aufrichtigen Bedauern aller die wei⸗ 
tere Felderbeſichtigung. Nach einem auf dem 
Gute freundlich gebotenen Glaſe Bier dankte 
Herr Geilenfeld, Oſiniec, im Namen aller Teil⸗ 
nehmer Herrn Rittergutsbeſitzer Wendorff⸗ 
Zechau mit herzlichen Worten für den ſchönen 
und lehrreichen Nachmittag. 


Oströw (Oſtrowo) 

fk. Zugtiere werden unterſucht. Laut einer 
Verfügung des Poſener Wojewoden vom 
4. Mai d. J. müſſen alle Pferde, Maultiere 
und Eſel, die in Fuhrunternehmen, im Ueber- 
landverkehr uſw. verwendet werden, in jedem 
Vierteljahr zu einer unentgeltlichen Untera 
ſuchung geſtellt werden. Der Staroſt hat für 
den Kreis Oſtrowo folgende Termine zur 
Durchführung der Unterſuchung feſtgeſetzt: Mig- 
ſtadt 8. d. Mts. um 7.30 Uhr auf dem Vieh⸗ 
markt, Adelnau 23. d. Mts, um 7.30 Uhr auf 
dem Viehmarkt und Oſtrowo am 28. d. Mts. 
um 8 Uhr auf dem Viehmarkt. Die Unter- 
ſuchungen werden vom Kreistierarzt durch⸗ 
geführt. Die Beſitzer der Tiere erhalten über 
das Unterſuchungsergebnis eine Beſcheinigung, 
die auf den Fahrten ſtets mitzuführen ift. Nicht⸗ 
geſtellung der Tiere zieht empfindliche Strafen 
nach ſich. . 

fk. Kreiswegeſtenern. Die für das Wirt- 
ſchaftsjahr 1937/38 im Haushaltsplan des Kreis 
ſes vorgeſehene Summe zum Neubau und zur 
Unterhaltung der Kreisſtraßen beläuft ſich auf 
197 600 31. Davon werden 75 702 31. vom 
Staatsſchatz oder auf andere Weiſe gedeckt, ſo 
daß als Steuern 121898 31. verbleiben. Als 
Wegeſteuer werden 30 bzw. 25 Proz. der ſtaat⸗ 
lichen Grund- und Gebäudeſteuer und 10 Pro- 
zent der ſtaatlichen Gewerbeſteuer erhoben, die 
in drei gleichen Raten am 15. Juni, 15. Sep⸗ 
tember und 2. November zahlbar ſind. 


Verantwortlich für Politik und Wirtschaft: 
Eugen Petruil; für Lokales, Provinz und 
Sport: Alexander Jursch: für Feuilleton 
und Unterhaltungsbeilage: Alfred Loake: 
für den übrigen redaktionellen Inhalt: Eugen 
Petrull: für den Anzeigen- und Reklame- 
teil: Hans Schwarzkopf. — Druck und 
Verlag: Concordia Sp, Akc. Drukarnia i Wy- 
dawnictwo, Sämtliche in Poznań. Aleja Mar- 
szalka Piłsudskiego 25. 
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Einheits weizen 


Fammelweizen .. 30.50 —3 1.003 1.50 —31.750.— 
24.50 —24.7525.50—25. 7524.00 —24 


Standardroagen I 
Standardroggen II. 
Standardhafer 1. 
Sammelhafer . . 23.25 23.75 — 
raugerste 
Mahlgerste 


Futtergerste 22.00 22.50 — — 122.5 
Wieke . 22.50 —23.50 22.30 —24.0023.00— 25.9025. 
Peluschken . 


Viktoriaerbsen m. S. 
Felderbsen m. S. 
interraps . 
Sommerrübsen 

einsamen 
Blaulupine 
Speisekartoffeln 
Weizenkleie grob 
Weizenkleie mittel. 

oggenkleie 
Leinkuchen . 
Napskuchen 
Sojaschrot 


6.25 —6.50 


24.25 —24.5025.25—25.50 — — — | — 
93.75—24.25125.00—25.25122.75—23.00]22.75—23.00]24.75— 25.00] — 


7: . .121.00—21.50]23.50—25.00]23.00—25.00 22.50—23. 5022.50 —23. 5022.00 —23.00 
28.00 — 30. 0026.00 29.0021. 5024.00 22.00 — 24.002700 —29.00 29.00 — 31.00 
23.00 24. 0026.00 —27.00] — 


— 46.004700 — er 
115.50-—16.00|14.00—15.00]13,75—14.25[13.50—14.00|17.00—17.50|17.00—17.25 


16.00-16.50 16.25—16.50]16.75—17.25|16.25—16.75[16.25—16.75| — 
15.00——15.50115.50—15.75115.50—16.00|15.75—16.25[15.75—16 25 15.50—15.7 
17.00—17.50|16.00—16.25|17.25—17.75|17.50—17.75[16.50—17.00 16.25-—16.50 


Wirtſchaftszeitung 


Lodz Posen Bromberg | Kattowitz Krakau Wilna 
22.5. 28.5. 28,5. 28. 5. 28.5. 28.5. 


131.00—31.50 31.75—32,00128.75—29.00|29.25—29.50130.25—30.75[30.25—30.50|31.75—32.25 29.00— 29.25 
— 130.25—30.75129.75—30.00131.00—31.50]28.00—28.25[29.00 —29.50 26.50— 27.00 


— 122.00—23.00|25.50—26.50[23.75—24.75 
— 148.00—49.00 


— 150.00—53.00| — 


— 


6.50—7.00 | 5.50 —5.75 
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— 


2525.00 —25. 5025.00 —25. 5025.00 — 25.25. — —. .— < 
— |24.75—25.00|23.715—24.25|24.00—24.25|23.50—24.00|21.15—22.00 

— 122.75—23.00]23.50—23.75] — 1 

— 24.50 —25.00024.75—285. 2521.50 —22. 5022.75 —23. 0022.75.23. 00 20.25 —20.75 


Gelreidepreisspiegel an Polens Börsenplätzen 


Nachstehend bringen wir eine Tabelle über Getreidepreise am 28. 5. 1937 pro 100 kg loco Waggon am Grosshanael-Börsenplatz: 


Lemderg Lublin 
28. 85. 28. 5. 


— 27.00 —27.50 


— 24.25 — 24.50 — 


— 26.50 — 28.50 25.50 — 
— 20.75—21.0021.00—21.2819.25—19.75 
— 18.50 —18.75 


— — 


28.00-29.00 
23.00— 24.00 


26.00— 27.00 
17.00—19.00 
49.00— 50.00 
45.00—46.00 


n 


0—15.5 


A 


14.25—14.50115.25—15.75[14.25—14.75 
13.75—14.00]14.00—14.50]13.00—13.25 
15.25—15.50114.75—15.00|14.75—15.25 
24.50 — 25.00 — — 17.50 18.50 


on 
So 


6. 
0—15. 


Börsen und Märkte 


Zur Entwicklung | 
der Großhandelspreise 


Der vom statistischen Hauptamt errechnete 
Index der Grosshandelspreise (1928 = 100) 
zeigt für den Monat April 1937 im Vergleich 
zum Vormonat, einen leichten Rückgang von 
60,5 auf 60,1, da in diesem Monat sich die 
Massnahmen der polnischen Regierung zur 
Preissenkung bereits voll auswirken mussten 
Und es für die Wirkung dieser Massnahmen 
in der breiten Oeffentlichkeit darauf ankommt, 
einen Erfolg nachzuweisen. Die Senkung des 
Gesamtindex wird in erster Linie auf ein Nach- 
lassen der Preise für Nahrungs- und Genuss- 
mittel zurückgeführt, deren Index für den April 
nur mit 58,1 gegenüber 58,7 im vorhergehen- 
den Monat angegeben wird. Auch der Index 
für Industriewaren wird mit 62,1 etwas niedri- 
ger errechnet als im Vormonat, in dem er sich 
auf 62,3 stellte. Dabei zeigt im einzelnen der 
Index für Rohstoffe eine Steigerung von 66.1 
auf 66,6, dagegen der Index für Halbfabrikate 
einen Rückgang von 60,5 auf 59,7, während für 
Fertigwaren unverändert eine Kennziffer, von 
606,1 angegeben wird. Für Baustoffe ist (trotz 
der angeordneten Senkungen der Ziegelpreise), 
eine erhöhte Indexziffer von 54,0 gegenüber 
53,7 im Vormonat veröffentlicht. 


> 


Wiederholt aus einem Teil der gestrigen 
Ausgabe.) 


Der Stand der Saaten in Polen 


Nach den Angaben des Polnischen Statisti- 
schen Hauptamtes war der Stand der Saaten 
in Polen am 15. Mai d., J. folgender: Winter- 
weizen 29 (am 15. Mai 1936: 3,4), Winter- 
roggen 2.8 (32), Wintergerste 2.5 (3,3). 

Sommerwelzen 3.2 (3.1), Sommerroggen 2,9 

(2.9), Sommergerste 3,3 (3.0), Hafer 3,3 (3.0). 

Wie aus diesen Angaben hervorgeht, war der 
Stand der Wintersaaten in diesem Jahre be- 

deutend schlechter als zur gleichen Zeit des 

Vorjahres. Der Stand der Kleesaaten wird 
mit 2,6 (3,3) angegeben. Der Stand der Wiesen 

und Weiden, für trockene Feldwiesen mit 23,8 

(2.5), Niederungswiesen mit 3,0 (2.8) und me- 

llorierte mit 3.4 (3.3), der Weiden mit 2,7 (2,5). 

Die günstigen Witterungsverhältnisse in der 

ersten Maihälfte haben eine gute Entwicklung 
sowohl der Wintersaaten wie auch der 

Fommersaaten bewirkt. Auch die Boden- 

feuchtigkeit war zufriedenstellend, doch wird 

seit Mitte Mal aus einzelnen Gebieten über 
ungenügende Niederschläge geklagt. 


N 
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Preisanordnung für 82proz. 
N Roggenmehl 


Nachdem am 20. 5. 37 eine Anordnung des 
Ministers für Industrie und Handel über die 
Notierung von 82proz. Roggenmehl an den 
Getreidebörsen ergangen ist, hat der Minister 
für Innere Angelegenheiten bestimmt, dass mit 

irkung vom 1. 6. 37 der Grosshandels- und 
Kleinhandelspreis für 82proz. Roggenmehl ge- 
regelt werden soll- Für die Berechnung des 
Preises ist der gegenwärtige Durchschnitts- 
marktpreis für Roggen massgebend. vermin- 
ie um den Wert von 15 Prozent Kleie ge- 


ringerer Gattung und erhöht um die Ver- 
H maklungskosten im Betrage von 3 zł ie dz Ge- 
treide. Auf diese Weise wird der Preis für 
Seproz. Roggenmehl ungefähr um 2 21 niedri- 
3 ger sein als für 70proz. Entsprechend werden 
auch die Preise für Brot aus 82proz. Roggen- 
mehl festgelegt werden, wobei eine Ver- 
tesnom von 42 Prozent angenommen 
1 T 


Preisüberwachungskommissjon 
1 beantragt Frachtkostensenkung 
f in Polen 
Die Preiskontrollkommission hat beschlossen, 
deim Verkehrsministerium einen, Antrag auf 
Senkung der Transportkosten für aus dem 
Auslande eingeführtes Giessereiroheisen zu 
Stellen. Die Frachtkostensätze sollen sich 
nach diesem Vorschlag in der Höhe der Selbst- 
Kkostenpreise der Staatsbahn stellen. 
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Posener Effekten-Börse 
vom 2. Juni. 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe 


grössere Posten . . » 57.00G 
kleinere Posten ** 
4% Prämien-Dollar- Anleihe (S. 1M — 


44% . der Stadt Posen 
19 

44% N der 
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5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen NE 

5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G-ZD) . . . » 

44% umgestempelte Zlotvpfandbriefe Rx 
der Pos. Landschaft in Gold. . à 

44% Ziotv-Piandbriefe d. Pos. Land- 


Stadt Posen 


schaft Serie I G 5 51.004 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Landschaft ARE a ARA 45.00 
3 em (ex. Dr — 
an ols 100 zł) ohne upon 
ER DIR 365.2. aR 101.806 
Piechcin. Fabr. Wap. t Cem. (30 20) < 
H. Cegielski e E m 9 20,00 G 
Luban-Wronki (100 7) „ a 


Tendenz: fester. 
Warschauer Börse 


Warschau, I. Juni. 

Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren ziemlich rege, in den Privat- 
papieren uneinheitlich. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 63.50, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. 64.00, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. Serie 83.75, 4proz. Prämien-Dollar-Anl. 
Serie III 38.25 37.75, 7proz. Stabilisierungs- 
Anleihe 1927 370.00, 4proz. Konsol.-Anl. 1936 
53.50 58.75, 5proz. Staatl. Konv.-Anleihe 1924 
57.00, 6proz. Dollar- Anleihe 1919/1920 53.00, 
7proz. Piandbriefe der Staatl, Bank Rolny 
83.25. Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94, 7proz L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II.— VII. Em. 83.25. 8proz. L. Z der Lan- 
deswirtschaftsbank I, Em. 94. 7proz Kom. 
Obl. der 'Landeswirtschaftsbank II.—III. Em. 
83.25 Sproz. Kom.-Obl. der Landeswirtschafts- 
bank I. Em. 94. 5%proz. Pfandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank l. Em. 81. 5%proz. L. Z. 
der Landeswirtschaftsbank IL.—VII Em. 81, 
5%proz. Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 81. 5%proz Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank I1.—IN. und III n. Em 81. 5 proz. 
Kem.-Obl, der Landeswirtschaftsbk, IV. Em. 81. 
4%proz. L. Z. Tow. Kred Ziem. der Stadt 
Warschau Serie V 54.00, 5proz. L. Z. Tow. 
Kred. der Stadt Warschau 1933 5858.50. 

Amtliche Devisenkurse 


N 
Geld Brie 


Amsterdam. . 289.88 291.32] 289.33] 291 27 
Berlin „ 6 0 „ 211.67 
Brüssel 88.92 
Kopenhagen 115.96 

London `. = 28.97 26.11 Å 
New York (Seheck) | 3.264] 5.29 2 7 5 
Paris „ „ „28.49 2861 23.88 
Prag „ „ 18.350 18 45 

Italien se» 0 >» NN any 
o 130.47 

Stockholm „ » 133,9: 

Yanzk „ 99.800 100 20 
Zürich „ 120.25 
Montreal — 

Wien K a Ig — — 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Aktien: Tendenz: schwächer. Notiert wur- 
den: Bank Polski 101.25—101—100 25, Warsz- 
Tow. Fabr. Cukru 29.75—29.25—29.00, Wegiel 
18.50, Norblin 55, Granat 1936, Starachowice 


28,50. 
Märkte 


Getreide. Bromberg. 1. Juni. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
Umsätze: Roggen 20 Tonnen zu 25.50 Złoty. 
Richtpreise: Roggen 25—2550, Weizen 29.25 
bis 29.50, Hafer 22.75—23. Roggenkleie 17.50 
bis 18.00, Weizenkleie grob 16.25-16.75, Wei- 
zerkleie mittel 15.75 — 16.28, Weizenkleie fein 
1616.50. Gerstenkleiz 17—17.50, blauer Mohn 
m, Senf 32—34. Peluschken 22.50—23.50. 


Wicken 25—26, Viktoriaerbsen 22—24. Folger- 


erbsen 22—24, Blaulupinen 13.50—14, Gelb- 
lupinen 13.50--1% Serradella 22.50 — 24.50. 
pommersche Speisekartoffeln 6.50—7, Netze- 


kartoffeln 5.75625, Trockenschnitzel 9—9.50, 
Leinkuchen 22— 22.50. Rapskuchen 18—18.50, 
Sonnenblumenkuchen 23—24. Solaschrot 23 bis 
2350. Stimmung: ruhig. Der Gesamtumsatz 
beträgt 714 t. Abschlüsse zu anderen Bedin- 
gungen: Roggen 101, Weizen 76, Gerste, 17, 
Roggenmehl 114, Roggenkleie 190, Serradella 
12, Viktoriaerbsen 20, Lupinen 15, gepresstes 
Stroh 10 t. 

Getreide. Posen, 2. Juni 1937. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frel Station 


Poznań. 
Richtpreise: 


Roggen » s 2 0 „ * 24.00—24. 25 
Welzen » H a „ a u „ u 28.75—29.00 
9 44 “eh e.. 1 
ahlgerste 630—640 0 , 50—22. 
ET 667676 gi «a 28.75—24.00 
Wi Pr 700-715 el e o o _ 
ER EN ET da 05-08.00 


Roggeumehl, neus Standards: 


Roggenmehl I. Gatt. 0% . a 32.50 
Roggenmehl 1. Gatt. 82 30.00 
. 28.00 
osgenmehl. alte Stan i 
Rogzenmehl 30% . 0 36.0036 50 
Roggenmehl 1.Gatt. 50% , 35.50-36.00 
1 65% ̃ „ 33.50 
1 II 50—65% „„ 26.50 —27.00 
Reggen-Schrotmehl 95% . ə — 
Weizenmehl, neue Standards: A 
Weizenmehl I. Gatt. 65% « 42.50 
d u 6570 „ 30.00—81.50 
la 65—75% . 2 3.00— 29.00 
” III 10—75% ‘ea 24.00 — 25.00 
Weizen-Schrotmehl 95% „ 
Weizen-Futtermehl . - - + » — 
Weizenmehl. alte Standards: n 
Weizenmehl 1. Gatt. 20 . . 47.00-42.76 
A Qatt. e e o o o 48.00-46.50 
IB „ 55% „ „ „ 41.50-46.00 
IC „ 60% „ „ e „ 44.00-44.50 
ID „ 65% * 
IHA ͤ 20—55% .. 41.50—42.00 
IB „ 20—65% . 0 „ 40.75-41.25 
LD 5 woh „ 37.75-88.75 
10 „ 55—65% :. „ „ 33.75—34.75 
” 2 e „ „ 75 
Roggenkleie . - : oo . „ 17.25—17.75 
Weizenkleie (grob) ı e e a 1675—17 25 
Weizenkleie (mittel) 15.50—16.00 
Jerstenklelie oc „ „ „ 15.50—16.50 
Winterra s o e s e e 56.00—57.00 
einsamen e e o ogsaa go 
Sent >. eya otot 30.00—32.00 
Sommerwicke « „„ „„ 23.00—25.00 
Peluschkken 0 .% 23,00—25.00 
Viktoriaerbsen « e a e a » « 21.60-24.00 
Folgererbsen a2 „ „% „„ „% 6 22.00— 24.00 
Slaulupinen » e a e o a 14.00-15.00 
Jelblupinen „5 0 % % * „* t 4 14.00 15.00 
Serradela e „ s e e „22.00 25.00 
Blauer Mohn s e „„ a 72.00-76.00 
Rotklee. tob’ s e 00... 10-110 
Inkarnatklee . s essar e= 
Rotklee (95-97 )) 120—130 
Weisskl e „ „4 85—125 
Schwedenklee „% eaoot 150—180 
’jelbklee. entschält « u s e « 65-76 
Wundklee RER a PONAGA N 65—75 
Engl. Raygras „% E E PO 00 60—70 
Super nd „ ET a Nr — 
abrikkart Klloprozent — 
Leinkuchen 2. „„ „ „ „ 21.75 22.00 
5 
| Sonnenblumenkuchen » s 5 38. 
Zolaschrot oo mn 05 23.50—24.5 
Weizenstroh, loses s e a 185—210 
Weizenstroh, gepresst e.e’ 2.35—2.60 
Roggenstroh, lose . „ e „ 2.05—2.30 
Roggenstroh, gepresst . 2.80—3.05 
Haferstroh. lose e O A 2.25—2.50 
Jaferstroh. gepresst. » 703.00 Ț 
Jerstenstroh. lose „  1.95—2.20 
Jerstenstroh. gepresst 2.45 2.70 
Hen, ſosses „ „„ e 460.10 
Jeu. gepresst ua „ s ùo 5.25 —5.75 
Netzeheu, lose Issue, „„ 5.70-—6.20 
Netzehen. gepresst « s e €.  6.70—7.20 
Stimmung: ruhig. 
Gesamtumsatz: 1342 t, davon Roggen 510, 


Weizen 122, Gerste 35. Hafer 2 te 


Donnerstag, den 3. Juni 1937 


Lohnkampf in der Lodzer 
Textilindustrie 


Der Zwischen-Verbands-Ausschuss der Ar- 
beiter-Organisationen der Lodzer Textilarbeiter 
hat für alle dem Ausschuss angehörenden Ge- 
werkschaften die Kündigung des Sammel- 
vertrages (Tarifvertrages) aus dem Jahre 1933 
beschlossen. Die Kündigung wird mit dem 
30. 6. 37 wirksam. Man erklärt, dass die im 
Krisenjahre 1933 vereinbarten Lohnsätze und 
weiteren Tarifbestimmungen nicht den gegen- 
wärtigen Verhältnissen entsprechen, — Da die 
Lage in der Lodzer Textilindustrie keineswegs 
als günstig und gesichert angesehen werden 
kann — wenn auch in der letzten Zeit einige 
Fortschritte gegenüber dem sehr schlechten 
vorhergehenden Jahre erreicht sind — wird 
nıan von seiten der Arbeitgeber weitgehenden 


Forderungen der Arbeiterschaft Widerstand 

entgegensetzen, so dass schwierige Aus- 

einandersetzungen zu erwarten sind. 
Konvertierung 


der Ulen-Anleihen in Poler 


Ende Mai ist in New Vork zwischen der 
polnischen Landeswirtschaftsbank und der 
Firma Ulen & Co. eine Vereinbarung über die 
Verzinsung und Rückzahlung der von der Pol- 
nischen Landeswirtschaftsbank und zehn pol- 
nischen Städten bei der Firma Ulen & Co. 
aufgenommenen Investitionsanleihen getroffen 
worden, die den polnischen Kontrahenten be- 
sondere Vorteile gibt. Von den noch zurück- 
zuzahlenden Kapitalbeträgen von zusammen 
7,72 Mill. Dollar sind statt bisher 8 Prozent 
3 Prozent Zinsen zu zahlen. Der Rück- 
zahlungstermin wurde um 20 Jahre verlängert, 
wobei in den ersten 4% Jahren Kapitalrück- 
zahlungen nicht zu erfolgen haben. Der Zinsen- 
dienst dieser Anleihe erforderte bis zur Ein- 
stellung des Transfers 1,2 Mill. Dollar jährlich, 
jetzt wird die Zinszahlung nur noch 231 500 
Dellar in den nächsten 4% Jahren erfordern, 
die auch transferiert werden sollen. Durch 
diese Regelung wird den an dieser Anleihe 
N Städten eine fühlbare Erleichterung 
zuteil. 


Getreide. Warschau, 1. Juni. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Warschau. 
Einheitswelzen 748 gl 31 bis 3150, Sammel- 
Weizen 737 gl 30.50 —31, Standardroggen 1 
693 gl 24 5024.75, Standardroggen II 681 gl 
24.25 — 24.50, Standardhafer I 460 gl 23.75-24.25, 
Standardhafer II 435 gl 28.25 23.75. Braugerste 
2323.50. Felderbsen 23 bis 24. Viktoria- 
erbsen 28—30, Wicken 22.50 — 23.50, Peluschken 
21 bis 22, Blaulupinen 15.50—16. Gelblupinen 
15.50— 16, Serradella gereinigt 23—24, Weiss- 
klee roh 85 bis 95. Weissklee gereinigt 97% 
:110. bis 125, Rotklee roh 90 bis 105. Rotklee 
gereinigt 97% 120 bis 130. Leinsamen 90% 
—.—, blauer Mohn 73—75, Weizenmehl 6575 
4444.50, Schrotmehl 95% 27.50—28, Weizen- 
kleie grob 1616.50, Weizenkleie fein und 
mittel 15—15.50. Leinkuchen 20.75 bis 21.25, 
Rapskuchen 16.50—17. Der Gesamtumsatz be- 
nie 926 t, davon Roggen 195 t. Stimmung 
runig. 


Posener Viehmarkt 


vom 1. Juni. 


(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen 
Ausgabe.) 
Auftrieb: 545 Rinder, 1764 Schweine, 78. 
Kälber und 95 Schafe; zusammen 3185 Stück, 


Rinder: 
chsen: 
a) vollflelschige, ausgemästete, nicht 
angespannt 0.u . 66—70 
b) jüngere Mastochsen bis drei _ 
Jahren a et‘ 
c aoro e nn. 
e ap s „ „ „ b „ ME 
ullen: \ \ 
a) vollfleischige, ausgemästete ə . 62—65 
b) Mastbulen - «a eo oa>» 54—60 
c) gut genährte. ältere a „ „ „ 50-52 
d) mässig genährte „on ẹ e , 40—46 
Kühe: i 
a) vollfleischige, ausgemästeto a „ 62—68 
b) Mastkühe „ „„ „% „„ „ „„ „„ 54—60 
c) gut genährte oe u» >» 42—50 
d) mässig genähtte : s „ „ ə , 24-80 
Färsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete s » 66—70 
b) Mastfärsen . e sooo 54—60 
c) gut genährte . vo „ 48—50 
d) mässig genährto s e „ „ e , 40—46 
Jungvieb: ! gi Meng 
a) gut genährtes „„ 40—46 
b) mässig genährtes - 38—40 
Kälber: g x 
a) beste ausgemästete Kälber » 70—78 
b) Mastkälber <oeeena& 54—64 
c) gut genährt » e a e » e „ 42—50 
d) mässig genährte « s e e e , 36—40 
Schatte: 
a) vollflelschige, ausgemästete Läm- 
mer und jüngere Hammel . 66—70 
b) gemästete, ältere mmel und 
Mutter schaffe 


c) gut genäh rte 


Schweine: 
a) vollfleischige von 120 bis 150 kg 
e eee, 
eischige von 
ee eee 


c) vollfleischige von 80 ( 
0 Lebendzewicht $ "m 11 88—92 
schige wi 
C 
e) Sauen und späte Kastrate « . . 80—9. 
f) Fettschweine über 150 kx 


Marktverlauf; normal. 


00—10, 
94 98 


Donnerstag, den 3. Juni 1937 


In Dankbarkeit und Freude zeigen wir die 
Geburt unseres gesunden Stammhalters an. ` 


Beeilt Euch, 


Rudolf Jacobi u. Frau Waltraut 


geb. Boehmer. 


Grecianka, den 2. Juni 1937. 
2. Zt. Klinik Prof. Zuralski, Posen, Fredry 8. 


Drehbank 


Fräsmaſchine, 5 Benzina oder Rohöl⸗ 
motor, gebraucht, ſucht zu zur Off. 
unter 2240 an die HA un . Zeitung, 
Poznan 3 


Werben 


Konto P. K. O. 212 


ist wirtschaftliche 
Notwendigkeit! 


Perfekte deutsch-polnische 


nale Linie 


Eine e aa gibt 
nur ein gut zugepaßtes 
Korſett, Geſundheitsgürtel. 
Unbequeme Gürtel werden 
umgearbeitet. 


Grosses Filmwerk der 
von William Thiele 


Sommerfahrplan 


Gültig ab 22. Mai 1937. 
Kleine Ausgabe Woj. Posen 21 0.50 
Mittlere Ausgabe Posen— 

Pommerellen 21 1.— 
Große Ausgabe f. ganz Polen 21 3.— 


fertigen wir Ihnen ſofort 
und billigſt an. 


Dachdeckerarbeiten 


Wir bitten schon jetzt um Ihre Vorbestellung. Buchdruckerei m Schiefer, Ziegel, Pappe 
uf. 
Kosmos Buchhandlung Seed | „rau Rönr 
Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25 Hl. Warsz. 5105 v 52% 25 | Poznaf. Grobla 1 
P. K. O. 207 915 Tel. 6589. — ———ů— (Kreuzkirche). 
& T 


Überfhriftswort (fett) 2 20 Groſchen 
jedes weitere Wort = 10 „ 
Stelengeſuche pro wert- „ 
Offertengebühr für chiffriente Anzeigen 830 „ 


D e 
Stenotypistin 
erste Kraft für gutbezahlte Stellung nach Warszawa gesucht. 


Ausführliche Bewerbungen mit Lichtbild und Angabe von 
Referenzen u. 2233 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 


Lose der I. Klasse der 39, Ziehung 


bei der glücklichen Kollektur von 


Juljan Langer 


zu kaufen, in welcher bei der 33. Ziehung eine Million fiel, 
sowie letztens 6 Gewinne zu je 100.000.— zł, 
3 Gewinne zu 50.000.— zł und viele andere. 


Poznan, ulica Sew. Mielzynskiego 21 


475 


Korſett⸗Atelier e 
Anna Bitdorf. 
Poznan, Plac Wolności 9. m 2 7 
f (Hinterhaus) Lichtspieltheater Stonce 
Der neue WER 


Heute, Mittwoch, 2. Juni grosse Premiere 
„Paramount“ unter der Regie 


„Die Königin der Dichungel“ 


Dorothy Lamour — Ray Milland 
Der neueste, grosse Filmerfolg! 
— Die schönste Frau der Welt als Königin der Wildnis — 
Kampf mit Tigern! Elefanten-Ueberfall auf ein Malaiendorf! 


W.Kru 


Juwelier empfiehlt 


Preise schöne, billige one 


O. Nowakowski I Synowle 


Ausstellungsräume: Kantaka 
Fabrik u. Magazin: Górna Wilda 134 
Parkettfussböden zu Konkurrenzpreisen. 


Heute neu! 


Die Woche 


Brennpunkt Aegypten 
Ein grosser Bildbericht. 
Marinebesuch in Deutschland. Kultur- 
schau der Welt in Paris und vieles 


Japanischer 


andere mehr. 


Die Gartenlaube 


Für Familie und Heim. 


J. B. 


3llustrierter 
Beobachter 


Die aktuelle illustrierte Zeitung. 


Das Illustrierte Blatt 


Für Familie, behagliche Freude und 
unterhaltsames Wissen, 


Das Schwarze Korps 
Der Stürmer 
Die Braune Post 


Im Buch- und Straßenhandel erhältlich 
Auslieferung 


Kosmos - Buchhandlung 
Poznafi, Aleja Marsz. Pilsudskiego 28. 


Preiswerte Gelegenheitskäufe 


Brillanten 
Poznań, ul. 27 Grudnia 6. 


u. Perlen 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines — ug 


Gelegenheitskauf. Radio- Fy A 
Tin nene n 
N 10 AAR todes halber bil- Kleineres 
„Ventzki“ ſowie die Drie lig zu verkaufen Kolonialwaren⸗ 
ginalfabritate „Dehne“ Peote Redsiecsyn geſchäft 
und „Siedersleben“ — ſofort oder pater zu pachten 
in allen Arbeitsbreiten Fas- Backofen | 1238 an De Gesc. 
beſonders günftig durch zu verkaufen. \ dieſer Zeitung, wo 3. 


Landwirtſ aftliche Sienkiewicza 3, Wohn. 3. 


Sentralgeno enſchaft 


7 N 
Spółdz. z ogr. dp. Berufskleidung Kosmos, Telefunken, 4 Vermietungen > 
Poznan i Capetto und Elektrit D 2 4 
zu sehr bequemen] Gut möbliertes 
Neuheiten! Abzahlun ngsbedingungen Zimmer 
Bag = ran Für bis zu 15 Monaten, |fonnig, zu vermieten. 
ſamtliche e Leidende Krampfadern t o nora djo Sienkiewicza 3, Wohn. 3. 
in groper 2 immer 
Szkolna 13. Marke: „Lastieflor“ 7 5 
auch andere gut Al Man z Plsudskiego 
Möbel eingeführte Marken L 3985. — & 
Kh A e towe ständig am Lager, Drop auf Wunsch! Komfortable 
e immereinrich⸗ Billigste Preise. 13 « Zimmerwohnung 
e Far ae Centrala Sanitarna 80 Diele, ums 
Kriſtallſachen T. Koryowski ` |E TARETEN vermietet, Batret 28 
Pomań, ul. Wodna 27. Wachstuche (Oſtroroga) Portier. 


Porzellane, verſchiedene 
Hausgeräte. Gelegen⸗ 
heitskäufe 


ezuicka 10 
fe ofta). teppiche 


Stellengesuche | 


Erfahrene, geprüfte 
Krankenſchweſter 
ſucht Pflegen. Wochen⸗ 
Dauerpflegen — 
Stadt oder Land. An⸗ 
gebote unter 2242 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 

Poznan 3, 


ORWAT 
* 


Poznan, 
Wroclawska 13 
Tel. 206 


Lederhandſchuhe 
Strümpfe. Tritotagen, Kra⸗ 
watten, Pyjamas, Schals, 

Gürtel, Büſtenhalter, 


A l 
the 
J. Schubert 


Schloſſer 


Schärfste Sortierung! Leinenhaus Damen- und Herrenwäſche PA Alder ſämtliche Hausrepa⸗ 
5 und ra efabrit billigſt bei Kaufgesuche tateen 1 aun ch 
zu drehen nań 

Tr eee dene. Trojanowski | eee e e Sle Sealt 
8 + . m, 
r. ner oee gi SO So Borat È 
anz aus Bag egen Hauptwache erhalten, zu kaufen geſu 
Telefon 1008, H. Pe 0 Süchte Weile Dur hn, 90 Bis | Erangeitihe Landwirte 
Woldemar Günter Abteilung: 4 ü A 100, mm, Bippenobitent nu a 2 
i = em e n-, Det ca. mm, in n zu 
e ulica Nowi 10 Kinderwäsche be-|2 m mit 2 Flanſchen.] von ſofort oder ſpäter. 

Sew Mielöyfiskiego6 neben der kannter eigener, solider | Rippendurchmeſſer ca. 190 un] Zeugniſſe vorhanden. 

Tel. 52-25. Stadt- Sparkasse Ausführung (keine Fa Offerten an Off. erb. n P Eyci 


3 sowie Trikot- 


Telefon 1758. wäsche billigst. 


billig zum Verkauf. Off. 
unter 2241 an die Ge⸗ 
1 —. 5 dieſer Ztg. 
oznan 

WN RS 


Linoleum- 


ee 1 p 
k. Smigla Wiko. 


Sieb PA Siw. 


To gas ren 


% A 


Suche zum 15. Juni 

ehrliches, flinkes, ſauber. 
ausmädchen 

für Küche und SEINE 
Fran M. Jeske 

Paczkowo, pow. Poznan 


Landarbeiter 
ſofort pelut. 8 
unter Geſchſt. 
dieſ. Zeitung We 3. 


Junge Leute 
aus der N von 
Poznan finden leichten Ne=- 
benverdienſt. Anfragen u. 
47 an „Denar“, Poznan, 
ul. Bielfa 10. 


— 
Suche von ſogleich eine 
Stütze 


hilfsbereite ndwirts⸗ 
tochter zur Vertretung 
meiner Frau, gleichfalls 
ein kräftiges, ſchulent⸗ 
laſſenes Mädchen zur Er⸗ 
lernung des Haushaltes. 
W. Juft, Bodanin, 
pow. Chodziez. 


— 


Jüngerer 
Lauſburſche 
Sohn achtbarer Eltern. 
peet 42 ſprechend, 


3 3 
Poznan, Stary Rynek 


Schneiderlehrling 
ſofort geſucht 
Sygnecti 
ebene 
ul. Br. Biernckiego 4. 


ſtellt von ſofort ein. 
Hans Zippe! 
Stellmacherei 


Swarzedz, Warſzawfka 6 


tüchtigen 
Eleven 
beider Landessprachen in 
1 8 u. Schrift mächtig. 
K. Strohſchein, 
v. Powidz 


Stellmacherlehrling Bil 


— ——— — 
Suche per ſofort 


9 Sommeririsehe 2» 


Sommergä 5 
finden in lan p aps 
ſehr ſchöner, waldreicher 
Gegend Pommerellens 
Aufnahme. Großes Haus 
ſonnige, ruhige Zimmer 
mit Balkon und 
großer Garten mit Ten 
nisplatz, gut bürgerliche 
Küche, Bahnſtation am 
Ort. Penſionspreis pro 
Perſon und Tag 4,— zt. 
8 unt. 2220 an die 


Geſchſt. en Zeitung man ein 


Poznan 
7 N 
Heirat 
Tüchtiger, 
gebildeter Landwirt 
ev., 29 Jahre alt, wünſcht 
Einheirat 


in große Land wirtſchaft. 
35 000 2 Barvermögen. 
Zuſchriften mit Bild, 
welches zurückgeſandt 
wird, unter 2232 an die 
e a dieſer Ztg. 
Poznan 


A 


2 


D A 
5. Wanzen u. Schwaben 


vernichtet radikal nach 
men an 


an 
a Bay 36. . 2 


Kind 


beſſerer Herkunft wird in 

ege krennet Off. 
unter 2195 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Bosna 3. 


> 


im en im > enen 
Möbeltrausportauto 
führt preiswert aus 


W. Mewes Nachf. 


Tel. 3356, 2 


Wanzenausga 
Einzige ö 
Tote Ratten. Sch 
Amicus, — 
Poznan. 
Ryner — 4, W. 4 


um abrit reis mi 
Zum F pre — 


5 jähriger 


Bracia Nowaczyk 
Pozna, Górna Bus ai 


A intentare Y 
N Aufenthalte 2 


Angenehmer Aufenthalt! 

Silva » Puſzezykome⸗ 

. u. onntag 
Dancing. 

& 1 erachenft ein 
M. Dehn. 


Londyfiska 
Mafstalarita, 


Dancing — Gutes | Spite 
eſter.— mäßig 
Preiſe. 

— ———— 


- Restauracja 
‚PodStrzechg‘ 


früher: „Zur Hütte“ 


Poznan 
a 3 7 
31-28. 

Das 2 Re- 
staurant und Treff- 
unkt ın Poznan. 
üche u. Getränke 
bekannter Güte zu 
billigen Preisen 


